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Nettobezugspreis: Bel Selbſtabholung in der Expedition 2,40 Zip. monatlich, bei den Agenturen am Orte Anzeigenpreiſe für Polen a) im Anzeigenteil die 8 gewalt. Millimeterzeile 10 Groſchen feine 
2,45 Zip, mit Zuſtellung durch die Poſt bei vorheriger Beitellung durch unſere Expedition 2,64 Zip. monatlich. Anzeigen jedes Wort 10 Groſchen, das erite Wort in Fettſchriſt 20 Groen; b) im Nella eteil 
bel diretter Beſtellung bei der Poft und den Briefträgern 2,74 Jip., vierteljährlich 8,22 Zip., für die Fr. St. Danzig die 3 geſpalt. Millimeter zeile vor dem Teri 75 Gr., im Ter 40 Gr., an unegend an Tet ? Gr, 
2.75 Dag. Gulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Jip, nach der Fr. St. Danzig 3,95 Dia. Gulden, r die Freie Stadt Danzig die 8 gewalt. Willimeterzeile im Anzeigenteil 10 Gs oſchen, die 3 ge palt. 
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Brudzigdz; (Graudenz), Sonntag, den 20. November 1427 
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Bibeiforſcher und Völkerbund | 


Genf, 18. Nov. In dem argauiſchen Orte Lauffenberg nahme beſtätigt. Das Bundesgericht entſchied, daß die Be- = 4 a 4 = a We a g Ep] N 
Patte die bekannte religiöſe Sekte der jog. „Ernſten Bibel ſchlagnahme verfaſſungswidrig fei. Das Gericht vertrat den 5 È EO „ Be TE 


— 


ſorſcher“ ein Flugblatt verbreitet, in dem die Großmächte und Standpunkt, daß das Flugbott trotz ſeines aggreſſtwen In⸗ 3 — u i 
der Völkerbund als „Wert des Satans“ bezeichnet waren. halts teine Gefahr für die öffentliche Ordnung und Sicher⸗ ‚aromä f 
Du Ortspolizei hatte das Flugblatt beſchlagnahmt. Die von heit bilden könne und daß fein Text eine Art von Glaubens⸗ STA MMHAUS IN MOSKAU SEIT 1787. ? 


den Verbreitern des Flugblattes beim Staatscat des Kan⸗ 
tong erhobene Beſchwerde wurde abgewieſen und die Beſchlag⸗ 


bekenntnis darſtelle m 


koalition, die feit Monaten eine Quelle der Beunruiziau. für 
Der Auszug aus dem Kreml die Koalitionsparteien find, find zurzeit fo ſtark, daß man 


Moskau, 18. Nov. Die ſogenannten Theſen der Oppoſi⸗ ganz ausgemacht, ob Kamenew, der als Somjetbotichafter in ſchon wiederholt ernſte Folgerungen befürch et hat. Die Jurg- 
tion werden weiterhin veröffentlicht, und zwar werden jetzt Rom ein Staatsamt und fein Bariciamt hat, durch den Be- trittsdrohung des Reichsfinanzm niſters. Wireriiän a gen 
die Gegentheſen Trotzkis publiziert Währenddem werden die ſchlüß vom vorigen Sonnabend auch vicſes Amtes jhon ver- die Beſoldungsreſorm und das Schulgeſetz, die ſtarten Gegen- 
Oppoſitionellen, ſoweit ein Antrag auf Ausſchluß aus der luſtig gegangen ift, da zwe. Terie vorliegen, jedoch zweifelt ſätze die zwiſchen der Deutſchnationalen und der den en 
Partei gegen ſie vorliegt, aus dem Kreml entfernt, wo ſie ſeit hier niemand, daß der Parteikongreß, der am 1. Dezember zu⸗ Volkspartei in ganz beſonderem Maße gegen die Walitı! und 


1919 wohnten, darunter Radek, Trotzki und Sinowjew. Dieſe ſammentritt, alle angetlagten Oppoſitionellen ausſchließen die Perſon des Reichsaußenminiſters beſtehen — 0 viele 
letzteren haben den Kreml bereits verlaſſen. Es iſt noch nicht wird. Meinungsverſch'edenheiten tragen Konfliktsſtoff in- fid 

33 2 Heute it man ſich nun bei allen Parteien in der Regie⸗ 

ori ufi i N = rung wie in der Orpofition darüber far geworden daß das 

rid g te u Ba tan Locarno Ausſcheiden auch nur eines Kabinet smitaliedes cné er 


Belgrad, 17. Nov. Der Außenminiſter Harinkowitz, ver ſei auch augenblicklich gar nicht ſo dringend und notwendig. Reichsregierung unweigerlich zu einer Auflöfung der doli⸗ 
aus Paris zurückgekehrt ijt, wurde gefragt wie er über ein Die Verhandlungen zwichen Jugoſlawren und Griechenland Hon führen müßte und daß eine Wiederherſtenung dieſes oder 
Balkanlocarno denke. Er ſprach ſich dahin aus, daß daun en ſchon im Gange. Zuerſt muß eine Klärung in der Frage einer anderen regierungsfähigen Mehrheitstoalition un wög⸗ 
vorläufig gar keine Rede ſein könne. Ein Balkanlocarno er⸗ des Hafens von Saloniki geſchafſen werden, dann fei eg im- lich iſt Maat würde ale ſofort vor der Frage einer Reichs⸗ 
fordere vor allen Dingen lange Vorbereitungsarbeiten und mer noch Zeit, über andere Fragen zu verhandeln. tagsauf öſung ſtehen. Dieſe Gründe find es in der Haupt⸗ 


S T N 3 55 fache, die für die jetzigen Vermittlungsverſuche zwiſchen en 
ani er Bro efi i * Firn Regierungsvarteien maßgebend find. So erk ärt es fid Si 
p & u x eitag auch, daß der Reichsfinanzminiſter dem jetzt konſtet mi 


Madrid, 17. Nov. Die ſpaniſche Regierung legt in Pe⸗ halten. Die ſpaniſche Regierung batte, wie jetzt betont wird, Repara ionspolitiſchen Ausſchuß auch noch einen parlamenta 
king Proteſt gegen den auf Tſchangtſolins Veranlaſſung geta⸗ früher den Wunſch kundgetan, un er Aufrechthaltung abfoluter riſchen Beirat angliedern will, in dem duch die Sachverſtän⸗ 
nen Schritt der dortigen Regierung ein, die den chineſiſch⸗ Neutralität in den inneren Kämpfen nach Errichtung moder⸗ digen der Oppoſitionsrarteien vertreten fein follen. Hier 
ſpaniſchen Vertrag von 1864 gekündigt und die Lokalverwal⸗ ner chineſiſcher Gerichte und der Einführung neuer Geſetze ei» erhofft man vielleicht eine parlamentariſche Rückendeckung 
tungen angewieſen hat, die ſpaniſche Geſandtſchaft und die nen Vertrag über Aufhebung der Kapitulationen zu schließen. der man etwaige ſcharfe Angriffe der Oprofition von dan 
Spanier im Lande nach Maßgabe des allgemeinen Völkerrechts Gegen den jetzigen einſeitigen Akt Pekings aber erhebt fie herein unwirksam zu machen glaubt 


zu behandeln, aljo ſich nicht mehr an die Kapitulationen zu ſcharſen Einſpruch. Den elben Gedanken einer vorläufigen Stärku der 
5 z Erhaltung der Koalition zeigt auch die außerorden lich ſtarke 

Jeuerkämpfe in Kanton poſitive Stellunonabme der Deutſchnationaſen für den Rei hs. 

finanzminiſter an deſſen Beſoldungsform die Hattiehmnt no =e 


Schanghai, 17. Nov Wie aus chinefiicher Quelle ver- und die Tore des europäiſchen Viertels wurden geſchloſſen Fraktion unter allen Umſtänden feſtzuhalten beſchlo 
lautet, find in Kanton infolge eines Verſuchs der Arbeiter⸗ Andere Meldungen beſagen, daß die Wrbeiterparteiler ihre den eigenen Parteiteihen des Finanzmeniſtzers zeigt 
par ei, fig er der Führung Guangfatfuis der Stadt zu bes Verſuche, die Stadt einzunehmen, tarkräf ig ſortſetzen. Sie gegen ſtarker Widerſtand gegen dieje Reform, der 


mächtigen, Unruhen ausgebrochen. Der Feuerkampf zwiſchen haben das Telegraphenamt beſetzt. Mitglieder der Arbeiter⸗ Hauptſache von dem ſogenannten Cewer'eſchaf sfucel des n 
den gegneriſchen Parteien dauerte die ganze Nacht und ge⸗ gewerkſchaften verteilen Broſchüren und rufen dabei: „Nieder trums ausgeht Man wird wieder verſuchen, auch dief . 
wann immer mehr an Heſtigkeit. Gegen 4 Uhr früh erreichte mit Litſchaiſun!“ (Litſchaiſun it der Oberbefehlshaber in tigfeiten vorläufig beizulegen, um die Koalit'on weni” 2 
er den Höhepunkt. Der Belagerungszuſtand wurde erklärt] Kanton) ifo lange zuſammenzuhalten bis eine Beruhigung übe. die 
2 letzten reparationspolitiſchen Vorgänge eingetreten und b die 

Die Berufung des Malik- Verlages verworfen Frage der Beoddunesreform melöft iſt. Weber des te 


: ſchwierige Problem des Reichsſchulgeſetzes find die Virhand⸗ 

Berlin, 17. Nov. In dem Prozeß zwiſchen dem Prinzen | gehöriger des früheren Herrſcherhauſes fei. Es genüge nicht lungen zwiſchen den Regierungs par eien noch nicht abrei” vje 
Wilhelm von Preußen und dem Malik⸗Verlag, der in einem für die Fefiſtellung, daß eine Perſon der Zeitgeſchichte ange- fen, Sie werden vorläufig mit vertraulichen Denſfſchri' ten 
Buch über Domela den Prinzen Wilhelm auf den Umſchlag höre, wenn von ihr in der Oeffentlichkeit geſprochen werde. der einzelnen Frektionen fortgeführt, wobei gleichtolls der 
abgebildet hat, verkündete die 5. Strafkammer des Land- Sie müſſe auch aktiv in die Geſchehniſſe der Zeit eingegriffen Gedanke an die nach allcemeiner Schätzung im kommenden 
gerichts III das Urteil. Die Berufung wurde auf Koſten des haben. Bisher habe der Prinz nur paſſive Rollen geſpielt. Frühjahr bevorſtehenden Wahlen eine bedeutende Rolle uon 
Einziehungsintereſſenten, d. h. alfo, des Malil-Verlages, ver⸗ er habe keine bewußte Tätigkeit entwickelt, um ſich zu einer Im allgemeinen hofft man ſchliebich doch üer die arößten 
worfen. In der Begründung führte der Vorſitzende aus: | Perjon der Zeitgeſchichte aufzuwerfen Er fei alfo keine Per- Sckwierigkeiten vorläufio Hinwerfommen zu können. jo do 
Prinz Wilhelm von Hohenzollern könne zur Zeit nicht als ſon aus dem Bereich der Zeitgeſchichte, wenn er im Zuſam⸗ eine Auflzfung der Koalition und damit eine Peichstaosauf⸗ 


— 


Werſon der Weltgeſchichte betrachtet werden, auch wenn er An- menhang mit Harry Domela abgebildet werde liſung hintangehalten werden kann 
C TEE u,» £ ur 
Politiiche Hadr 2 

Der Reichspräſidenkt an Erz. Lewald Fremdenrazzia in Paris ~ 8 

Berlin, 17. Nor. Der Reichspräſtdent hat an Exzellenz] Paris, 17. Nov. Der Pariſer Poltzeipräfert teilt mit, Die Reglung der deutſchponiſchen Grenz roa n fe 
Lewald ein Schreiben gerichtet, in dem er ihn wunſchgemäß daß bei der letzten Fremdenjagd nicht weniger als 910 Per⸗ Im Innenminiſterium haben zwiſchen Vertreten DE 
bon ſeinen Obliegenheiten als Führer der deutſchen Delega- ſonen verhaftet wurden, weil ihre Päſſe nicht in Ordnung bolniſchen und deutſchen Regierung Verhandlungen jitar o% 
tion für die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen waren. Weitere 270 wurden unter Anklage geſtellt, weil fie funden über das Inkrafttreten der Beſtimmungen des pol . 
entbindet und ihm für feine bisherige Tätigkeit namens des ſich gegen frühere Austveiſungen verfehlt haben. deut chen Abkommens vom 27. Januar 1926 über die Par 
Reichs beſonderen Dank ausſpricht. lung der polniſch⸗deutſchen Grenzverhältniſſe Die Sturz 
wurde vom Innenminiſter General SHablowstt eo ct 


Seitens der polniſchen Delegation führte Maciej Koczorows z, 
deutſcherſeits Dr. Eckardt den Vorſitz. Verhanglun; r 
{ ispi i i Reichsfinanzminiſters ſteht. Di eich i je op ſtand war die Frage beir.. Schefiung einer gemiſchten *. 
die Schwierig leiten der Regierungs: eee VV ar De 00 kommiſſton und die Feſtlegung einer ganzen Reihe ran 
koalition in Deutſchland tionsfragen, insbeſondere aber den engeren Verkehr mit dem blemen für dieſe Lommiſſion. die im Zu amn ènijong Hebei 
x Reparationsagenten, zu pflegen, um nach Möglichleit die Wie- | mit der Regelung der Grenznerhältniſſe Die vorhandlungen 

Die Schwierigkeiten der Regierungskoalition treten in derholung unangenehmer Zwiſchenfälle zu verhindern, wurden zu beiderjeitiger l een 

den letzten Wochen, insbeſondere ſeit dem Memorandum Par⸗ Die Gründe, die die Reichsregierung zu dem jetzigen Cnt- Das Schickſal der italieniſchen Freimaurer. 
ter Gilberts, immer ſtärker hervor. Das Reichs kabinett hat ſchluß geführt haben und die bei dem in allen Kreiſen auch Raoul Palermi, der Großmeiſter der ſogenannten ſchot 
iich entſchloſſen, den vorübergehend erörterten Gedanken der bei der Zentrumspartei. weiter beſtehenden Mißtrauen gegen! tiſchen (frondlerenden) Freimaurerei Italiens, hat ſich m 
Einjebung eines Reparationskommiſſars endgültig aufzuge⸗ die Politik des Reichsfmnanzminiſters zunächſt überraſchen Bade die Pulsadern aufgeſchnitten Die von Palermi geb'! 
ben. Es bleibt aljo bei der Schaffung eines ſogenannten Re⸗ lönnten, find rein innerpolitiſcher Natur. Die Meinungsver⸗ dete falieniſche Loge war in Oppoſition gegen die einſt unter 
Farationspolitiſchen Ausſchuſſes, der unter dem Vorſitz des ſchiedenheiten und Gegenſätze innerhalb der Regierungs⸗ Mazzinig und Garibaldis Leitung großgewordene alte ital 
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niſche Loge entſtanden und hatte nach dem Siege des Faſchis⸗ 
mus verſucht, ſich dieſem anzubieten und anzugliedern. Als 
abgeſagter Feind jeden Freimaurettums wies aber Muſſol ent 
schroff alle derart gen Verſuche ab, und auch Palermis Loge, 
die in England und Amerita viele Beziehungen hatte, wurde m 
genau fo aufgelöſt wie die andere. Nur ging es Palermi in⸗ (Schtuß.) 
ſofern beſſer, als er wegen ſeiner politiſchen Gutgeſinntheit Und während fo der Blick des Türmers ſich mit inſtink⸗ 
3 auf eine Strafinſel verſchickt wurde, wie fein Kollege wer Weishel! den wechſelnden Lebensaltern anpapte, ge⸗ 
orreiant. ſtaltete der im Verborgenen wirkende zaubermächtige König in 
Carols Rücklehr genehmigt? barmoniſcher Uebereinſtimmung aus den neuen Eindelcken 
Der rumäniſche Minifterpräfibent Bratiann bat, nach Be- | ren: . = — a 
tanntwerden des freiſprechenden Urtells des Kriegsgerichts — 4 er pa a * = == j- 8 re 
gegen Manoilescu, einen Emiſſär, den Profeſſor Mugur Ra * alije ee, * une * — = ar m Eon 5 
Paris gejandt, um in feinem Auſtroge mit Prinz Carol zu — ſie wicht genug 3 eſitze, die ſich bis zu der herben 
A Erhabenheit jeiner Religion der vier Ehrfurchten mit ihrem 


3 ’ fi fa 
Goelhe's Wellanſchauung 
Von Dr. phil. Alfred Pollak, Grudziadz. 
(Nachdruck verboten.) 


verhandeln. — ‘Profefior Mugur Hati de Auftrag dender | mmathäfe-Tombolifcen, einfachen Naturkuttus erheben. Hier 


dem Prinzen Carol die Bedingungen zu unterbreiten. unter e ich im innerſten Gemüte genau das wid das 
denen Bratianu ihm die Rückkehr nach Rumänien geſtatte 8 m. rſten Gemüte genau das wider was da 


Goethe's Dichtungen bedürfen in Beziehung auf fein 
> ás u = „Sehen“ keines Kommentars, feme wiſſenſchaftlichen Ent- 
Unpolitiſche Nachrichten deckungen — der Zwicchenknochen des Oberkiefers, das Geſetz 
5 . > der antagoniſtiſchen Farben uſw. — find aus der tatjärhfichen 
Ein rüßtiger Hundergzühriger Kraft des Sehens hervorgegangen, feine Beiträge zur Natur- 

In Belleden (Bei Halle) begeht heute, Sonnabend, 


lehre — die Metamorphoſe, die Optik — find in Wahrheit 

frühere Zucerfabrifarbeiter Leopold Böckel feinen 100. Ge- keine wiſſenſchaftlichen e ſondern antitbeoretiſche Dar- 
7 j 7 u 

burtstag. Der Hundertjährige ift noch fo rlütig, daß er am ſtellungen des „erſchauten“ Tatbveſtandes 


X = 5 . „ſehen! war das Geſetz eines jeden feiner 
Montag jene Kohlen ſelbſt ablud Bei der Ueberſchwem- Sehen. jeben, ſeben ; 
mung im Auguſt 1925, die ſein Häuschen in große Gefahr Tage. Seine Pflichten und Arbeiten waren ungemein man- 


neuen Rate der Vermögensſteuer am 15. N au 
jen iſt. Die Entrichtung hat nunmehr innerhalb vierzehn Zug 


gen zu erfolgen. Im Nichtzahlungsfalle droht Exetunnon meg 
den damit verbundenen Koſten für dieſe und Verzugsſtruſeu, 


— Die Weichſel ſteigt. Infolge Schneeſchmelze ijt die 
Weichſel bei Kratow um 30, bei Warszawa um 5% serttiurcier 
geſtiegen. Im weiteren Laufe des Stromes macht ſor das 
Anwachſen des Waſſers bisher erſt unbedeutend bemerkbar. 


— Der Bienenzuchtverein hielt am 6. d. Mis. eine Sitzung 
ab. Herr Seminarlehrer Sliwa hielt einen Vortrag, in deut 
er das Gemeinſchaftsleben der Tierwelt behandelte. Dwers 
iſt teils zeitweiſe, wie bei den wilden Enten, Gänjen, Kra⸗ 
nichen, Störchen z. Zt. des Abfluges im Herbſt. Gemeinſam 
jagen manche Vögel. wie Kormorane uſw, auch Vierfüßler, 
wie Wölſe, Schatale, gemeinſam ziehen die Heringe, Aale um, 
teils handelt es ſich um ein ſtändiges Zuſammenleben, wie 
bei den Infekten, z. B. den Bienen, Hummeln, Ameiſen und 
afrilaniſchen Termiten. Forichungen haben erwieſen, daß die 
Inſekten, ſpeziell die Bienen und Ameiſen nicht die Kombina⸗ 
tionsfähigteit befigen, wie wir fie bei manchen Säugetieren 
finden. Die Handlungsweiſe der Bienen und Ameiſen be⸗ 
ruht auf einem ererbten Inſtinkt zur Selbſterhaltung, der auch 
die Urſache zur Sammlung der Honigvorräte iſt. Allerdings 
wiſſen manche Raſſen fih auch veränderten Verhäliniſſen an⸗ 
zupaſſen In Amerika iſt beobachtet worden, daß wandernde 
Ameiſen, nackdem fie auf ihren Zügen von den Rädern der 
Eiſenbahn getötet wurden, nicht mehr über die Schienen gin- 
gen, ſondern ſich unter dieſen zum Pa ſieren einen Tunnel bau⸗ 


brachte, ſtand er bis an der Bruſt im Waſſer, um feine Ma- nigfaltig — vom Vergbauin pettor und Rechnungs rer ſor und ten. Unſere Bienen hören, wenn ſie z. B. nach Ceylon gebracht 


è ; Shit bis zum Theaterdirektor und Zeitungsheraus⸗ 
nindem und feine Ziege zu retten. Er holte ſich dabei eine Philologen un a 48 
Lungegentzimdung. Nach drei Wochen war er aber wieder geber und phyſtkaliſchen Experimenta or war er ſo ziem ich 
wohlauf, und raucht er jeit dieſer Zeit wieder täglich fein alles, was man fein kann — und im Drang der Geſchäfte 
Pfeiſchen. pflegte dieſes und jencs auf lange aus ſeinem Geſichtskreis 
F 3 zu verſchwinden, ſelbſt das Dichten ward oft vernachläſſigt; 
Schweres Autumobilunglück bei Ceiſe. einem aber blieb Goethe fajt jeden einzelnen Tag feme? iat 

en i . a z gen, reichen Lebens treu: der Beſchäftigung mit bildender 

Ein fimes Amtomobitungfüd ereignete ſich auf der Kune Mochte er auch den Schach des mit Augen Geſchauten 
Landstraße von Wieſen an der Aller nach Celle Ein mit vier — von der Beobachtung der Erdkruſte und des aus tiefeinge⸗ 
Perionen beſegter Kraftwagen kam beim Palſteren der Oet ſent en Schachten an den Tag Geförderten bis zur Beoba b⸗ 


Brücke ins Gleiten. durchbrach das Brückengeländer, über⸗ tung der Woltengeſtalten und der Farbenſpiele zwiſchen Licht 


flug ſich und ſtürzte in die Oerze. Alle vier Inſaſſen erwan- und Schatten — mochte er dieſen Schatz durch Studien in 
ten. Als Urſache des Unglücks wird ein Neizendeſett ange⸗ anatomiſchen Muſeen, durch mikroſtopiſche und Leleſtopiſche 
* | Arbeiten, durch optiſche Verſuche und was ſonſt noch alles 
Giftatten i bereichern, es gab doch kaum einen Tag in Goethe's Leben, 
re nen enge wo er ſich nicht außerdem planmäßig mit Handzeicänungen, 
Die Kölner Kriminalpolizei ermittelte bei einer Firma Kupferſtichen, Gemälden, Medaillen, mit Plänen und Aufriffen 
in Stolberg einen Laboratoriumsgehilien, der feit 1% Jah⸗ von architet oniſch bedeutenden Gebäuden oder aber mit ei⸗ 
ren Giſtanſchläge miütels Brechweinſteinpulver auf feinen Bor- genem Zeichnen und Malen oder — wenn er auf Reifen: war 
seſetzten verübt hatte. um durch deſſen fortgefegter Krankheit — mit dem Beſuch von Monumenten, Galerien, Sammlungen 
uiw, deſchäftigt hätte Es war dies die Leidenſchaft ſeiner frit- 
a| beiten Jugend, und in der Todesagonie ſprach er von Hand⸗ 
zeichnungen. die er zu durchblättern glaubte 
Das Auge ward aljo bei ihm nicht bloß paji, fondern 
Jauch aktiv d h. ſchöpferlſch, unaufhörlich geübt, 
| Und welche Bedeutung dies für die Beurteilung des gro⸗ 
Ben Denkers Goelhe beſitzt, können wir aus Worten entneh⸗ 
men, die er ſchon in ſeinem zwanzigſten Jahre ſchrieb: „Wie 
gewiß, wie leuchtend wahr, iſt mir der ſellſame, faft unbegreif⸗ 
liche Satz geworden, daß die Werfftatt des großen Künſtlers 
mehr den keimenden Philoſophen, den keimenden 
Dichter entwickelt, als den Hörſaal des Weltweiſen und des 
Kritikers“ (Br 9. 11. 68). 
Alſo, „durch Kunſt zur Weltweisheit“ war Goethe's De⸗ 
viſe, und Phfloſoph und Dichter gingen bei ihm Hand in 
Hand; fie waren nicht Gegenſätze, ſondern zwei ſich ergän⸗ 
zende Seiten ſeines Weſens. 
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Landwirte! Landwirte, 


Sichert Euch schon jetzt die Listerung von 


! Chilesalpeter | 


zur Frähjahrskestellung. {0782 
Chilesalpeter befindet sich im Verkauf in allen 


iandwirtsehaftichen Syndikaten und Handels- 


= gengssenschallen sowie bei Düngemitiel-Kändiern 
— . ——ß——ß——— — 


un! Aus Stadt und Land 


legenheit zu haben, Silber aus dem Laborgtorium zu ſteh⸗ R 
*. Der Täter gejtand, daß es ihm nach und nach gefun Grudziadz (Graudenz), 19. November 1927. 
Apotheten⸗Nachtdienſt 


& 
k 
gen fei, über einen Zentner Silber zu fichten, 
Vom 12.—18. November Apteka pod Korong (Kronen⸗ 
Eine in Wien bel Blumenſteim beſchlagnahmte Kaſſette Apotheke) und Apteta pod Gwiazda (Stern⸗Apothete). 


miy 
wurde von der Polizei im Emvernehmen mit der Finanz- — Das ſtädtiſche Muſeum, Livowa (Lmpenſtc.) 28, öjt 
örde geöffnet. Neben zahlreichen Münzen und Banknoten Mittwochs und Sonnabends von 12—2, ſowie an Sonne und 
wurden auch Lofe und Coupons hochwertiger Papiere vorge⸗ Feiertagen von 11—2 Uhr geöffnet. 
funden. Der Inhalt der Kaſſette wurde beſchlagnahmt — Die Beratungsſielle für Lungentrante, ul. Budkiewicza 
(Amtsſtraße) Nr. 27, iſt jeden Dienstag. Donnerstag und 
Sonnabend von 2—3 Mor nachmittags geöffnet. 
Beſtrahlungen mit der Quarzlampe finden Dienstags von 


ä zE 


Zur Affüre Blumenſtein. 


Tuphusepidemie in Böhmen 
Die Zahl der in Tepl bei Marienbad an Typhus Er⸗ 
anih betrügt 174, die Zahl der Sterbefälle 5, In Libo⸗ 
witz fnd 13 Typhusfälle und ein Todesfall zu verzeichnen. 


von 1—2 Uhr nachmittags ſtatt. 


— Die Beratungsstelle für Angenkrante, Budkiewicza 27 iſt je- 
den Mittwoch von 1—2 Uhr nachmittags geöffnet. Die Be⸗ 

Nach den neueſten ruſſiſchen Berichten iſt in den großen ratung iit unentgeltlich. 
tädten eine bedenkliche Zunahme der Trunſſucht ſeſtzuſtellen — Teatr Miejski (Stadttheater), Heute, Sonnabend: 
u Leningrad ift eine Verordnung erlaſſen worden, die ver⸗ „Ein Tag obne Lüge“ — Sonn lag mittag 12 ußr: „Der Kum⸗ 
stet, Betrunkene zur Beförderung mit der Straßenbahn zu⸗ mer des Herrn Hammelbeln“ (Kindervorſtellung); abends: 
f r jeden Sonnabend 20 bis 30 Unglüdsjälle | ToSciuzio bei Naclawice“ — Montag: Keine Vorſtellung. 

Ein führendes Gewerkſchafts organ ſtellt feſt, daß — Dienstag: „Die Verteidigung von Czeſtochowa“. — Mitt- 
erlichen Ausflüge der Betriebsgeſellſchaften vielfach woch: „Die Verteidigung von Czeſtochowa“. — Donnerstag: 
ſamer Betrunkenheit enden, und fordert energiſche „Eine Fuhre Stroh“ (Premiere). 


She ſch l ſe gen iei ritte 
beſchlüſſe gegen dieſe Unſitte. — Kino Orzel. 1) „Die weiße Sklavin“, deutſcher Groß⸗ 
Wieder zurück. d ſilm mit Liane Haid, Wladimir Gaidarow, Harry Hardt uſw. 
- 2 20 „Paläſte und Verbrecherkeller in Paris“, franzöſiſcher Groß⸗ 
Havas meldet aus Rabat: Sämtliche von den Eingebo⸗ film. 3), Neueſte Berichte aus aller Welt 
renen entführten ſechs Perſonen find nunmehr bei den fran⸗ k 
zöſtſchen Polten eingetroffen. ueber die Bedingungen der — Kino Apollo. 1) „Die Beichte des Feldkaplans“, Wie- 
Freilaſfung und über die Höhe des Löſegeldes iſt bis zum ner Saſcha⸗Film mit Igo Sym und Dagny Servaes. 2) Jack 
Angenblick nichts bekannt. Goril in einer Faktigen ſpannenden Poſſe. Außerdem eine 
z 9 luſtige Komödie 
Bergwertsungluck in Südafrila. „Die Beichte des Kaplans“ gibt Igo Sym, dieſem be⸗ 


Zunahme der Truntſucht in Nußland. 


Fünfzig Bergleute arbeiten, wie aus Johannesburg ge⸗ Labten und ſtattlichen polniſchen Darſteller, beſondere Gelegen⸗ 


meldet wird, an der Rettung eines Europäers und 18 einge⸗ heit, mit feinen darſtelleriſchen Vorzügen zu glänzen und die 
borener Bergleute, die infolge cines Einbruches von Geſteins⸗ Zuſchauer zu erfreuen Der Film ſpielt auf dem Boden des 
tafjen in einer Tiefe von 3000 Fuß in den Cromn⸗Bergwer⸗ Wel krieges, der Kämpfe der Oeſterreicher mit den Rufen. Die 
len eingeſchloſſen find, Wiener „Saſcha“ hat ibn ſo reich ausgeſtattet, für ſolch treff⸗ 
liche Inszenierung und Aufführung geſorgt, daß es fich wirt- 
lich verlohnt, das hübſche Prodult der Lichtbildkunſt ſich anzu- 
i Auf der japaniſchen Inſel Jeſſo iſt eine Kohſengrube ein⸗ ehen. 
gestürzt, wobei 42 Bergarbeiter verſchüttet worden. Die peaa * 
liche Unterſuchung hat ergeben, daß der Einftarz vorausſichtlich — Das Finanzamt für Steuern und Gebühren weiſt 
als mittelbare Folge des letzten Erdbebens anzujetzen it. darauf Kin, daß die Friſt zur Zahlung des erſten Teiles der 


42 Bergarbefter verſchüttet. 


(3—5 Uhr nachmittags, ſowie Donnerstags und Sonnabends 


werden, we es keinen Winter gibt, auf Vorräte von Honig 
zu ſammeln. Reſerent ſtellte die Arbeitſamkeit der Bienen, 
ihre Sorge für die Unverſehrtheit ihres Neſtes für die Pflege 
ihrer Brut als BVeiſpiel hin wert nachgeahmt zu werden. 
An das Referat ſchloß ſich eine lebhafte Debatte. Bekannt⸗ 
gegeben wurde, daß in Brodnica (Strasburg), Laskowice 
(Laskowitz), Tezew (Dirſchau) und Cvojnice (Konitz) in der 
Zeit vom 14 bis 30. Dezember von Herrn Eiſenbahn⸗ 
ingenieur Rembalsti gelei ſete dreitägige gärtneriſch⸗bienen⸗ 
züchteriſche und Geflügelzuchtkurſe abgehalten werden 


| — Der leichte Froſt, den wir jeit etwa einer Woche zu ver⸗ 
zeichnen haben, exweiſt ſich als recht anhaltend, ebenſo auch 
der unbedeutende Schneefall, der mit zeitweiſen Unterbrechun⸗ 
gen, immer von neuem einſetzt. Die Wetterpropheien, die ei⸗ 
nen frühen Winter voraus ſagten, ſcheinen recht zu behalten, 
Geſundheitſich iſt dieſes Wetter jedenfalls recht bekömmlich. 
Manche Unbilden bringt es freilich mit ſich, von denen eine, 
nämlich die Glätte auf den Bürgerſteigen, die weiten z. B. 
geradezu gefährlich war, bei einigem guten Willen leicht ver⸗ 
mieden werden könnte. Fortwährend konnte man Leute He- 
denklich ſchlittern manche fogar fallen ſehen Nur ſehr verein- 
zelt waren Hausherren oder deren Vertreter ihrer Streu⸗ 
pflicht nachgetommen. Sind wir auch ſonſt keineswegs für 
allzu ſcharfes polizeiliches Vorgehen gegen Sünder dieſer oder 
jener Art, in vorſtehendem Punkte aber, wo es ſich um die 
Gefahr handelt, daß Menſchen ſich wegen einer Nachläſſig tei] 
ſchweren Schaden tun können, müßte u E ſtrenger aufgetreꝛen 
werden. Es iſt doch wirklich keine große Mühe das Trottoir 
von Zeit zu Zeit mit die Glätte abſtumpfendem Material zu 
beſtrenen Schon die ſelbſtverſtändliche Nückſicht auf die Mit 
menſchen, beſonders diejenigen. die von Berufswegen gezwun⸗ 
gen find vie“ oder gar ſtäudig die Straßen zu paffieren, ſollte 
dazu veran affen, für eine ſicheres Begehen der Bürgerſteige 
zu ſorgen 


| * 5 f- 
— Unter einen Laſtwagen geriet geſtern abend in den 


Sienkiewicza (Börgenſtr.) ein gewiſſer Herbert W. Trotz der 
gefäh lichen Situation kam er glücklich dabei weg, da er vor 
ſchweren Knochenbrüchen bewahrt blieb; immerhin aber hatte 
der Unfall ein Platzen einer Krampfader am linken Bein zur 
Folge. Paſſanten eilten dem Verunglückten zu Hilfe und 
forgten dafür, daß ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde 


— Ueber einzelne Chauffeure und Wagenlenter, die in 
größter Eile dahinfahrender Feuerwehrwagen beizeiten aus⸗ 
zuweichen nicht für nötig halten, wird von Fouerwehrſeite aus 
geklagt. Dadurch kann die Rettungsaktion der Wehr ver⸗ 
zögert und ſchwerer Schaden verurſacht werden. Daß vor⸗ 
ſtehende Klage überbaupt erhoben werden muß, ift leider iche 
bezeichnend für mangelndes Pflichtbewußtſein und Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühl mancher Gefährteführer. Möge dieſer Hin⸗ 
weis denen die es angeht, das Gewier ſchärfen! 


| 


über berichtet, daß Knaben nach einem in der Richtung Torun 
fahrenden Zuge mit Steinen geworfen haben. Mehrere Tage 
darauf find an der betreffenden Stelle größere Steine, etwa 
| 20—30. Meter vom Eiſenbahndamm entfernt liegend, gefun⸗ 
den worden Die Polizei ließ es ſich infolgedeſſen angelegen 
ſein, nach den leichtfertigen Jungen Nachſchau zu halten. Jetzt 
‚it es ihr gelungen, zwei von dieſen vielverſprechenden Bena 
gels zu erwiſchen. Es ſind dies die 12—13jährigen Feliks C. 
und Andrzej K. Sie haben zugegeben, zuſammen mit gleich⸗ 
a'trigen Genoſſen Steine auf die Schienen gelegt oder auch 
mit ſolchen nach Zügen geſchleudert zu haben. Knaben, wenn 
auch erſt dieſes Alters, ſollten ſich der Tragweite einer der⸗ 
artigen Handlungsweiſe, die bei älteren Perſonen ohne teis 
teres als Verbrechen zu charakteriſieren wäre, bereits jo wein 
bewußt fein, daß ihre Tat großes Unrecht iſt. Sind ſie ihrer 
Jugend wegen nicht gebührend zu beſtrafen, jo dürfen dies die 
El ern, denen die Hauptſchuld an der Verwahrloſung ſolcher 
Jugend zufüllt, da hier unbedingt mangelnde Erziehung vor⸗ 
liegt, keinesfalls als Entlaſtung fite fih buchen, ſondern folk 
ten den erſchreckenden Fall ernſtlichſt zum Anlaß nehmen, das 
Manko an pädagogiſcher Sorgfalt gegenüber den Sprößlingen 
ſchleunigſt und gründlichſt auszufüllen. 


— Aus der Politeichrvnit. Eine Suche nach allzu großen 
Freunden des Alkohols veranſtaltete geſtern unſere Polizei, 
mittelt und zur Ausnüchterung in die ſtille Klauſe im Polizei⸗ 
mittels und zur Ausnüchterung in die ſtille Klauſe im Polizei⸗ 
gebäude buaſiert. Wie es heißt, follen dieje Opfer Rer Qetdens 
ſchaft ur das edle Feuerwaſſer, als fie bei anbrechendem 
Morgen ihren Penaten. wo man ſie gewiß ſchmerzlich (oder 
auch nicht!) vermißt hat, wieder in menſchenwürdiger Ver⸗ 
faffung zupendeln konnten dem Branntewein ewige Feind⸗ 
ſchoft geſchworen haben Ob fie ihr Gelübde halten werden 
— wir wagen dies zu bezweifeln. 


— Gefährlicher Uebermut. Vor einiger Zeit wurde dar⸗ 2 
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den angehandelt und war meist Sieger geblieben. 


Sonntag, 20. November. 


Bae- 


Prinzenerziehung 
Ein peinliches Abenteuer.) 


Wer der Meinung sein möchte, dass mit dem verschwin- 
den der monarchischen Staatsform auch das Interesse der 
Allgemeinheit für den alten Glanz geschwunden sei, der irrt 
sich. Noch immer bewegt die Vorstellung vom längstver- 
blassten Prunk die Phantasie des Volkes, und der findige Ki- 
noregisseur, der den Kaiser Josef und die Schusterstochter 
jür seine Zwecke in Anspruch nahm, ist dabei sicherlich auch 
bei zahllosen Antimonarchisten auf seine Rechnung gekom- 
men. Die höfische Memoirenliteratur blüht heute üppiger 
denn je, und um die tragische Figur des Kaisersohnes Rudolf 
und seiner Geliebten ranken sich immer neue Legenden. 
De: tiefer Denkende. der sich nicht bloss an Aeusserlichkeiten 
hält, sondern den Dingen auf dem Grund zu gehen sucht. 
wird auch im Höfischen immer wieder das menschliche ent- 
decken und dabei manches Interessante finden. 

In diesem Zusammenhange mag es nicht unangebracht 
sein, auf einige Aeusserungen des ehemaligen Erzherzogs 
Leopold Ferdinand zurückzukommen, die dieser über das 
w chtige Thema Prinzenerziehung veröffentlicht hat, („Habs- 
burger unter sich“ von Leopold Wölfling. Verlag O. Gold- 
schmidt, Berlin, Wilmersdorf.) „Mit dem vollendeten sechs- 
ten Jahre wurde der Austritt aus der Kinderstube dekretlert, 
der sich begreflicherweise mit vielem Sträuben vollzog. Der 
neue Erzieher war ein braver Mann aus altangesessenem 
Kärtner Geschlecht, Baron T., der als Major der Militär- 
kanzlei des Kaisers angehörte Für sich ein glühender Pa- 
triot, ging ihm nichts über die Vergangenheit Oesterreichs 
Obwohl er bei der Truppe nur kurze Zeit gedient hatte, war 
er Soldat durch und durch. Seine Altersgenossen sind ihm 
alle ähnlich in dem vollständigen Aufgeben in ihren Tätigkeit 
die sie ür den erhabensten und. unantastbarsten aller Beru- 
fe hielten. Des Kaisers Rock war ihr Palladium, das sie 
vor alien le’blichen und seelischen Gefahren schützte. Das 
glaubten sie, das beschworen sie, das war der Inhalt ihres 
Lebens. Alle diese Männer hatten den Wahn, ihren eigencn, 
echten, im gewisen Sınne überernährten Patriotismus ihrer 
Umgebung eindrillen zu können und auf systematisch künstlı- 
chem Wege genau denselben Höchstgrad monarchistischen 
Ueberschwanges hochzuzüchten. Sie übersahen dabei. auf 
de nur bedinte Empfänglichkeit des Gemütbodens Rück- 
sicht zu nehmen und glaubten, durch Hypnose die natürliche 
Entwicklung der Dinge zu ersetzen. 

Man muss gestehen, dass diese scharfe Erkenntnis und 
nachfolgende Kıitik einer auf rein schablonenhafte Grund- 
sütze gerichteten Erziehung ihrem Verfasser das Zeugnis 
einer denkkräft'gen Persönlichkeit ausstellt. 

Die Methode der einseitigen Erziehung, fährt der ehema- 
lige Erzherzog fort, ist eine verfehlte, Der Mann, der zu- 
erst meine und meiner Brüder Erziehung in die Hand nahm, 
war ein begrenzter Mensch; gewiss war er überzeugt, mit 
Anwendung eines geistigen Flaschenzuges das beste aus 
uns herauszuholen, um sein Prinzip zum Wohle des Staates 
durchzusetzen, dessen eifrigster und unermüdlichster Diener 
und Helfer er blieb. Seine Methode unterlag dem Fehler der 
so oft angewandten Wiederholung; erst stumpfte sie ab und 
ermiidete: schliesslich erzeugte sie Gereiztheit und Opposi- 
tion. Es bestand Gefahr, dass nicht nur das Gegenteil des 
Gewünschten erreicht wurde, sondern dass sich der aufge- 
speicherte Gegendruck in einer Explosion Luft machte. 

Leopolds Vater, der Grossherzog von Toskana, hatte 
offene Augen. Er brach schliesslich mit dem System der 
feudalen Erziehung und setzte es durch, dass seine Söhne 
nicht anders erzogen werden sollten, als ob sie von einem 
Bürgerlichen abstammten, 

In Erinnerung an diesen sympatischen Teil seiner Erzie- 
hung berichtet Leopold Wölfling noch ein lustiges Histörchen: 
Ich erhielt mit meinen Brüdern zusammen Fechtunterricht von 
dem Oberstleutnant Siebeneicher, einem gediegenen Exem- 
plar eines alten, lebensfrohen und lustigen Haudegens, dem 
wir wie die Kletten anhingen, da er das Pensum rasch er- 
legte und uns dann allerlei Schnurren aus seinem vielbe- 
wegten Militärleben erzählte. Er war überall in der Monar- 
che herumgekommen, hatte mit den gefährlichsten Raufbol- 
Unter an- 


p aiai 55 N 
Irrungen 
Roman von G. W. Appleton. 


10. Tortſetzung.] Nachdruck verboten. 


„Nie, — wenigſtens ſoweit ich ſelbſt in Betracht tomme,” 
jagte Dixon im Tone tieſſter Ueberzeugung. 

„Wer ift dann aljo der laueinde Schurke, der fie im erſten 
Stolz und Glück ihres jungen Frauenlebens weggerafft hat, 
— das ſüßeſte Weib, das es je auf Erden gegeben hat. Sft 
er einer von den Zurückgewieſenen? Damit komme ich zu 
der Frage, die ich Dir in allem Ernſte vorlegen möchte und 
vorauf ich eine beſtimmte Antwort erwarte ohne alle Um⸗ 
ſchweiſe und Ausreden. Wie verhält ſich das mit der Andeu⸗ 


tung, worüber der arme Philipp den ganzen Abend getobt 


Weichſel⸗Poſt. 


ELI DA Se SEIFE 


Zweit Mr 266 


Hier ist sie į 
— 


Die neue 
Olida Seife 


Sie ist so mild und rein, 
hell in der Farbe. Der 
Schaum 


erfrischt angenehm und 


weiche, reiche 
verschönert den Teint. 
Das wundervolle Parfüm 


bleibt 


Rest und ist dezent wie 


bis zum letzten 


das der teuersten Seifen. 
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Dixon zuckte die Schultern und fuhr fort: 

„Es würde eine umerquickliche Auseinanderſetzung erfor⸗ 
dern, die doch nichts nützte — darauf kann ich Dir mein Wort 
geben.“ 

„Gut,“ ſagte Thornhill, indem er aufſtand, „eins iſt ſicher 
— in der Löſung dieſes Geheimniſſes haben wir blitzwenig 
Fortſchritte gemacht. Wo willſt Du Here nat ſchlafen?“ 

„Hier. Ich habe ein Zimmer beſtellt. Ich muß morgen 
frih um neun Uhr im Atelier fein, um den Wachtmeiſter zu 
treffen. Und wo willſt Du übernachten 7“ 

„Ich werde hinunter ins Metropole gehen. 

„Gute Nacht!“ 

Das war das Ende der fruchtloſen Unterredung: Frank 
Thornhill ſchlief nicht gut in dieſer denkwürdigen Nacht. Er 
hatte den ſchrecklichen Schickſalsſchlag mit wunderbarer Faf- 
ſung ertragen. Niemand würde bei ſeinem Benehmen auch 
nur eine Sekunde lang geahnt haben, daß zwiſchen der Er⸗ 


Gute Nacht!“ 


Ermordeten wurde nu, ein Portemonnaie mit einem Gon 
ſtück und etwas Silbergeld gefunden und außerdem eine ® 
ſitentarte, — ihre eigene — auf deren Rückſerte mit Blei 
geſchrieben war: „Mr. Butler 24 Potipher Road, Gornjeg 
Dieſem letzteren Umſtande maß die Polizei jedoch weiter fein 
Bedeutung bei. 

Bei der vorläufigen Vernehmung, die der Leichenöffum 
folgte, ſpielte als Zeuge der Kutſcher George Robins di 
Hauptrolle. 

Am Mordtage ſtand er mit ſeinem Wagen in Chalk⸗FJarn 
als eine ſehr ſchöne Dame, die er nachher als die Tote wi 
dererkannte, auf ihn zukam und ihn fragte, ob er ſie vie 
Stunden jahren wolle. Er war ſelbſtverſtändlich ſofort pere: 
und fuhr die Dame zuallererſt nach dem Temple hinunter Si 
ſtieg aus und kam nach ungefähr zwanzig Minuten wieder zu 
rück. Dann fuhr er fie nach dem Poſtamte in der Fleet⸗Straß 
‚am Ende der Fetter⸗Gaſſe. „Wie lange blieb fie dort?“ Nun 


1 


dat ich meine die Anſpielung auf „Geier“ — denn Du wirſt mordeten und ihm Bande beſtanden, welche die Welt noch nicht länger als fünf Minuten, und als ſie zurückkehrte, fragt 
E. Y < p” * * x 


nicht leugnen, dieſen Ausdruck gebraucht zu haben?“ 
Dixon Hotie dieſe Frage offenbar vorausgeſehen; denn 
er autwortetc auf der Stelle: 


ich nicht. 
wenn ich ihn zurücknehmen 

„Das iſt nun zu ſpät 
bergeben“ 

„Das macht eben mein plötzliches Herzeleid noch größer 
Weiter kann ich Dir nichts ſagen. 
ben, was ich Dir geſagt habe, Thornhill. 
in einer ſpottluſtigen Stimmung. 
war mir etwas paſſiert, was mich ärgerte 
einer undankbaren Sache nochmals in den Nebel hinaus Es 
war natürlich wieder ein Weib im Spiel.“ 

„Warum natürlich?“ 


t à FR 


könnte“ 


Er wird ihn nie vergeſſen oder 


Ich mußte wegen 


nicht einmal vermuten durfte — Geheimniſſe, die unter keinen 
Umſtänden enthüllt werden durften. Und doch fühlte er, daß 
die ſchreckliche Tragödie des vergangenen Abends noch nicht 


8 T, das Schlimmſie war, daß ihm noch weit Schlimmeres bevor- loo⸗Brücke machte, 
„Gewiß nicht; aber wa um ich ihn augewandt habe, weis fand; und die Furcht, die er bei dieſem Gedanken empfand, ſie durch dieſe beſonderen Straßen langſam 
Ich möchte jetzt alles in der Welt dafür hingeben, laſtete ſchwer auf ihm während der langen, ſchlafloſen Stan- wollte?“ Nein. Warum ſollte fie das? Und warum feli 


den 
Sechſtes Kapitel. 
Das Ergebnis 


Sammlung über dem Kamin vermißte. 
lizeiliche Nachforſchung hatte ſedoch nichts zutage 


dunkle Geheimnis hätte werſen können. 


der gerichtlichen Unterſuchung am ſolgen⸗ 
den Tag war eine völlige Beſtätigung der ärztlichen Angaben 
Du mußt mir ſchon glau⸗ vom vorhergehenden Abend, daß die tödliche Wunde von eis | 
Ich befand mich ner ſägearſigen Waffe herrühre, die der Beſchreibung nach 
Als er heute abend vorkam, dem malaiiſchen Dolche entſpreche den Frank Dixon in jemet 
Die gründlichſte go⸗ 
gefördert, 
das auch nur einen noch ſo ſchwachen Lichtſchimmer auf das 
Bei der Leiche der 


fie, ob er durch York Road, Lambeth nach Lavender⸗Hüge 
fahren könnte, und in dieſem Falle möchte er ganz langſan 
fahren. Das tat er, indem er einen Umweg über die Water 
„Gab fie irgendeinen Grund an, waren 
gefahren fei 
* ſie danach fragen?“ Alles, was er zu tun hatte, war, de 
Weiſungen zu folgen. 

Dafür wurde er ja bezahlt Als er die Weſtminſterſtraß 
erreichte, hieb er auf feinen Gaul ein, weil es noch ein tiid 
tiges Stück war nach dem Lavender⸗Hügel, und fie ihm ge 
fast hatte, daß fie Punkt halb ſieben Uhr am Primroſe⸗Hüge 
zurück ſein wollte An dem Lavender Weg ließ ſie anhalte 
und ſtieg aus; fie fante, fie würde in einer halben Stunde wi 
der zurück fein, Wohin fie ging, wußte er nicht. Er ad na 
ſeiner Uhr. 

(Fortſetzung folgt!) 


wie er als junger Oflizier mit einem 
sn in der ungarischen Pussta spät abends in eine 
ensame Herberge kam, wo er Übernachten musste. 
verdächtige Gestalten sassen in der schlecht erleuchteten Gast. 
stuhe und der Wirt wollte die beiden Offiziere erst gar nicht 
f h wies er ihnen doch eine Dachstube 
Aufbewahrung von Räucherwaren d'en- 


ars 
er 


n. Schliessi 


an. die sonst nur zur 


den jungen Leute legten s'ch zu Bett. Siebeneicher hatte 
enen schweren Bentel voll Dukaten bei sich, da er P’erde 
Kufen wollte dass die Off 
Giogend kamen war hekannt 


iere zu diesem Zweck in die 
Der Begleiter schlief e'n, Sie- 


benreicher hielt iedoch den Revolver bereit; allmählich ver- 
stummte das wüste Treben in der Wirtsstube und Sieben- 
eicher war nahe daran, einzuschlafen als er durch das Kra- 
cken der St’ere plötzlich munter wurde. Lese ging die Tür 
auf und der Wirt erschien mit einem langen Messer. hinter 


ihm ate Hausknecht mit einer Biendlaterne. Der 
Wirt ihm zu: „S'e schlafen, los™ und mit zwei 
Schr’ an Siebeneichers Bett, mit erhobenem Mes- 
ter ict. Da drückte Siebeneicher los und der 


Wert stürzte zusa der Knecht polterte d’e Treppe hin- 
ab und sofort war unbeschre’blicher Tumult in der einsa- 
men Wirtschaft. Me im Handumdrehen waren die beiden 
i Als sie ihn w'e- 
gebracht hatten. denn er war nur verwundet, 
die Sachlage auf. Der Wirt wollte noch eine 
ìà ‚emeicher jedoch hatte alle Indizien zusam- 
mengefasst. de auf e nen geplanten Raubmord hinwiesen, und 
sein Revolver war gleichsam bona fide losgegangen. 


mmen 


Zweihundertfünfzig Jahre 
Mikroben 


die die Luft erfüllen, an 


De winz'gen Tiere jedem 


Steubkorn haften, aus Traubensaft Wein bereiten, Cholera. 


Pest, Diphteritis, Grippe hervorrufen. anf allen Lebewesen 


{ 
te An der niederen Decke h'ngen allerhand Würste. a 
* 


l die verehrten Herren irgend etw: 
Allerlei 


I 
| 


* 


Pflanzen. Tieren und Menschen ihr Dasein fristen, und die 


man wegen ihrer mikreskop schen Kleinheit Mik’oben ge- 
nannt hat, diese stäbchen- und kettenförmigen Bakter'en 
kennt man erst set genau 250 Jahren. Aus einer Korbma- 
cherfamilie stammt der Holländer, der in Delft einen Kram- 
laden besass, und ohne jemals ene Universität besucht zu 


heben, ia ohne auch nur eine se'ner Zeit entsprechende Ge- 


lehrsamke't zu besitzen, als e’ster Mensch Mikroben gesehen 
und demit eine ganz neue Wissenschaft die Bakteriologie. 
begründet hat. Wer kennt heute noch Leuwenhoek, den 
Mann der d'e ersten guten Mikroskope baute und dessen 
Forschungen am 15: November 1677 von der Royal Soc’ety 
der berühmten köniefchen Gesellschaft der Wissenschaften 
in London in einer feierlichen Sitzung ale richtig anerkannt 
worden sind? Nemand hat bis dahin glauben wollen, dass 
es Tiere gibt, die dem bewa fneten menschlichen Auge un- 
Sichtbar sind. Die Käsemilbe galt als kleinstes Lebewesen. 
Anschaul'ch schildert der amer' kanische Balcte-iologe Paul 
de Krut in seinem Buch Miprobenjdger“ das im Orell 
Fissli-Verlag in Zürich und Leipzig ersch enen ist den Ver- 
lauf dieser denkwürdigen Sitzung. „Alles war gespannt. 
Und, siehe da Anton Leuwenhoek hatte nicht gelogen. Da 
wren se. diese englaublichen Tiere eine Märchenwelt! | 
Die Mitglieder sprangen von ihren Sitzen auf und drängten 
sich um das Mikroskop. Sie schauten sie riefen durche'n- | 
ander: Ein Hexenmeister. dieser Leuwenhoek! Das war ein | 
stolzer Tag für den grossen Beobachter.“ | 

Aber wenn ihn de Royal Society auch zum Mitglied 
ihrer Gesellschaft ernannte und Leuwenhoek e'n prachtvol- 
les Diplom im silbernen Kästchen überretcht wu-de. so war 
der merkwürdig: Forscher, der über 90 Jahre alt wurde, 
čech nicht zu bewegen, den englischen Gelehrten auch nur 
en einzges seiner von ihm selbst gebauten Mikroskope, von 


denen er mehrere hundert besass zu übersenden. „Wolten; 
is sehen, vielleicht die noch 
ungeborne Auster in jener Flasche oder dort ein paar beson- 
ders flinke T erchen, da!“ Und er hielt dem Londoner Ab» 
gesandten, den de Gesellschaft nach Delft geschickt hate 
seine Linse hin zum Durchsehen aber immer stark darfiber 
wachend dass dieser doch gewiss höchst ehrenhafte Gast 
ihm nichts anrühre oder gar weestibitze. 

Zwe hundert Jahre später war die Mikrobenforschung 
zu einer exakten Wissenschaft geworden. Pasteur hatte in 
Paris seine grossen Entdeckunzen gemacht, Frankreich baute 
se'nem kühnen Forscher ein gewaltiges Institut das mit allen 
erdenklichen Hilfsmitteln jener Zeit ausgestattet war, und 
auch in Deutschland begann die Bak'eriolorie ungeahnte 
Triumphe zu feiern. Nobert Koch batte den Tuberkelbazillus į 


entdeckt er krh-ts von einer Forschungsreise aus Indien 
hem und hro seine neues e Entdeckung, den Komm 


zillus, den Erreger der Cholera, in sorg ältig, versch 

Glasfläschchen mit nach Hause, um diese Geissel der Mensch- 
heit in seinem Berliner Laboratorium zu untersuchen, Aber 
damals gab es noch berühmte Forscher hervorragende aes] 
lehrte, d'e nicht daran glauben wollten. dass Mikroben Krank- 
heiten erregen können. „Schicken Sie mir einge vom Ihren 
sogenannten Cholerabazillen,” so schrieb nach Paul de Kruiss 
Schilderung in dem erwähnten Buch der berühmte Med'zi. 
ner Pettenkofer an Koch, und ich will Ihnen beweisen. wie 
harmlos sie sind.“ Koch schickte ihm e'ne Röhre voll dei 
Sftigsten Rommabazillen. Pettenkofer aber, zur aufrichtigen 
Bestürzung aller überzeugten Mikrohenforscher, schluckt: 
den ganzen Inhalt- dieser Röhre. in der es genug Billionen 
von schwänzelnden und schlängelnden Kommabazilten gab 
um damit ein ganzes Regiment kräftiger Soldaten umzubrin- 
gen Dann spottete er in seinen stattlichen Bart hinein: 
„Jetzt wollen wir sehen ob ich die Cholera bekomme!“ 


Rätselhafterweise geschah ihm nichts, und bis heute versteht 


niemand. wieso der tollkühne Verächter der Bazillen ganz 
ungestraft Bleiben konnte, Der alte Professor war aber 
überseugt, mit seinem Experiment die Bazillenlehre für im- 
mer widerlegt zu haben. „Nicht die Keime sind die Ursa- 
chen der Cholera,“ rief er in die Welt hinaus. Pas einz'ge. 
worauf es ankommt, ist d'e Disposition des Indiw'dunms 


was man auch darunter verstehen mae!” Koch erwidert, 
einfach: „Oline dem Cholerabeziſſus kaun es keine Cholera | 
geben.“ Worauf Pettenkofer renliz’erter Aber ich hahe 
doch gerade Millionen Ihrer ansetlich so tödl’chen Barillen 
geschluckt und mir nicht einmal den Magen verdorben“. | 

Genau 25 Jahre ist es her. dass die M krobenforechung 
einen weiteren Tr’umph feiern konnte. Damals hat Walter 
Reed der Chef der a.ne-ikanısehen Kommission zur Bekäum- 
fung des gelben Piebers den Frrerer d’eser verheerenden 
Tropenkrenkheit gefunden un]! auf Kuba sowie in Prnama 
ausgerottet Ohne Meusghenopfer wer das frelich nieht zu 
erreichen. Einige Mite eder der Kommission, aufopferurgs- 
volte Aerzte. einige amerikanische Soldaten und auch ere 
Reihe spanischer Einwanderer hassen sien von Moskitos ste- 
chen und dem't den Erreger des geben Firhers in ihr Bert, 
spritzen um Experimente zu ermürlichen. die sräter vielen 
tausend Menschen das Lehen retten sen Fnefich kann’e| 
man den Verlauf der Krankheit. wenn auch einige der mensch- 
lichen Versuchskan'nchen ihr Leben lassen mussten Nech- | 
dem man erkannt hatte dass nu- ein bestimmter Moskito 
die verheerende fast stets töahehe Krankheit hervorrufen | 
konnte, ging man daran, diese Moskitoart anf Kuba ung in 
Panama anszurotten, und damit das gelbe Fieber das his 
zu dieser Zeit so verheerend in diesen Landstrichen gewirkt 
hatte, aus den tronischen Gebiet en Mittelamerikas zu ver- 
bannen. Seit 25 Jahren kennt man dort diese Krankheit nicht 
mehr sicherlich einer der grössten Triumnhe der Mikroben- | 
forschung! Aber trotz allen Erfo'ren der Brkterinlogie kann 
man ohne we‘'eres behaupten dass de Menschheit erst am 
An ang der Mikrnbenforschung steht Wahrscheinlich wird 


Pasteurs stolzer Ausruf: „Es muss gel lle 
ansteckenden Krankheiten auszurötten!” von i Len 
Geschlechtern verwirklicht werden können 


Liebesromane aus deutscher 
Vergangeng eit 


Von F. Gebhardt. 

Bei dem ersten grossen Helden deutscher Geschichte 
finden wir gleich den ersten Sroman. Hermana und 
Thusneida- Zwei untereinander indeten Adelsgeschlech- 
tern des Cheruskerstammes entsprossen, verbanden sie sich 
gegen den Willen des Segest, Thitsneldas Vater. Hermann 
entführte die Geliebte und zog den Hass des Segest in ver- 

npeltem Masse auf sich. Zwar konnte des Segesı Ver- 

den Varus nicht retten, den Tag der Befreiung 

kömerjoch nicht au halten, Doch gelang ihm später 
ein Ueberfall auf die Gatten und brachte beide in sene ®& 
Walt. Hermann entledigte sich. der Bande und eilte mit be- 
waffneter Macht die Gattin zu befreien. Aber Segest war 
schneller. Er rief den Germanicus, den Römer’eldherrn her- 
bei und lieferte ihm die eigene Tochter als Gefangene aus, 
Als solche musste sie in Rom im Triumphzuge des Feld- 
herrn schreiten; und von ih em ferneren Sch’cksal berichtet 
nur die Sage, dass sie im Elend in Ravenna lebte, wo auch 
ihr in Falien geborener Sohn Thumelikus das niedrige Log 
eines Gladiators erdulden musste. 

Minder tragisch sind die Liebesep'soden aus dem Lebens- 
kre'se Karls des Grossen Nach der Sage verstiess er seine 
Schwester Berta, weil sie sich mit dem Grafen Mon ver- 
mällt hatte. Wie Roland. ih- Söhnchen der spätere grosse 
Held die Vereinigung der Gatten und die Versöhnung mit dem 
Ohm herbe führte, hat Uhland in seinem Gedicht Klein Ro- 
land“ erzählt, — Geschichtlich ist die Liehe zwischen Karls 
Tochter Emma und seinem Schreiber Eginhard- Sie and 
einen glitckl'chen Abschluss durch die Einwill gung des Va- 
ters im ihre Verbindung = 

Einen sehr romentischen Liebesroman kann man den 
Zug Otto des Grossen nach Itallen nennen den er zur Be- 
freiung der schönen verwitweren Fönig Adelheid von ihrem 
Bedränger Beregar von lv-ea unternahm und der mit der 
Vermählung des Kaisers und Adeiheids schloss, zwar noch 
eine Ketie von Kr'egen nach sich zog, aber doch der Liebe 
zum Sege verhalf 

Die romanische Zeit des Rittertums hat eine Masse Lie- 
besromane aufzuweisen, manche von recht tregischem An- 
strich, So den von Me ria von Bavern- Vermählt mit Lud- 
wg dem Stolzen, Sohn Ottos des Erlanchten. hatte sie unter 
fersocht schwer zu leiden Besonders gegen Pit er 
Rucho dem Oettlinger, enen Mann von fe ner Biqune heg- 
te er Argwohn und verbot ihm schliesslech seinen Hof Die 
kunstsinnige Maria aber schätzte enen in Freundschaft sehr 
und unterhielt mir ihm enen Bre wechsel Pucho hatte s'e 
gebeten, ihn als einen ihrer Knechte anzusehen und demnach 
nicht mehr mit „Ihr“ sondern mit „Du“ anzureden Als Lud- 
wg im Krege war und Maria um den geliebten Gemahl sich 
ängsligte gab sie dem in einem Briefe an Pucho Ausdruck 
und versprach. wenn Ludwig glücklich wiederkärme. wollte 
sie hm, Rırcho. seine B t'e gewähren Dureh eine Verwechs- 
lung de Siegel geriet der Brief in Ludwigs Hand Dieser 
argwohnte das Schlimmste, eilte nach Hause erschlug m 
Zorn gleich be'm Eintritt zwei Hoffräulein. die ihm in den 
Weg kamen, sperrte Mar'a ein und liess sie angehört ent- 
haupten. Zu spä kam ihre Unschuld an den Tag Zu- Süh- 
ne baute er ein Kloster bei Donauwörth 

Aber ncht nur Eifersucht sondern auch verbreehe ische 
Liebe zum Gatten eines andern verführe zum Mord So 
im Falle des Landuraen von Thüringen Ludwig des Sprin- 
gers, der aus Liebe zu Adelheid, der Pfalzgräfin von Sach- 
sen, deren Gemahl auf der Jagd erschlug und deshalh ahre- 
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Die Sühne 


Eine Erinnerung an die Jugend. 

Die knöchernen Finger hörten auf, den Schreibtisch zu 
trommeln Oliver Serwood berührte einen Augenblick die 
Klingel. Der Kopf des Dieners ersch en im der Türsnalte- 

„Ich wünsche meinen Sohn zu sprechen“ 

„Melde gehorsamst, der junge Herr ist ebe.“ 

„Keine Ausf üchte! Er soll sofort kommen-“ 

Geräuschlos schloss sich die Tür weder. Ollwe mer- 
wed stand auf: der Teppich dämpfte seine Schrtte ET 
z bis an ein Fenster. Ohne sich dessen bewusst zu wer- 
den. zerknällte er d'e Gardine in der Hand. Se ne Züge 
weren gestraft, die Augen lohten- Nack einer Weile wurden 
Schrite hörbar — es klopfte. Jemand trat ins Zimmer und 
ene hekann e Stimme begann zu sprechen: 

„Guten Tag Vater, Du liessest mich rufen.“ 

„Guten Tag 

„Darf ich deinen Wunsch wissen?“ 

„Du vertust men Geld! Ich möchte die Umstände er- 
f>hren de dch veranlassten, einer mir unbekannten Dame 
einen Scheck über 1000 Dollar auszuhändigen.“ 

Du hast bisher keine Rechenscha‘t über meine Aus- 
gaben gefordert.“ kam es stockend zurück. 

Oliver Serwood, der mit abgewandten Ges cht stand. 
&ehe sich rasch um. Er bohrte seinen Blick in die Augen 
seines Sohnes. „Sprich!“ befahl er mit einer abschl essenden 
Fanchewegung. „Verschweige nichts! Ich will die Wahr- 
heit hören“ 

„Vater, ich kenne die Dame nicht näher.“ 

Achselzucken, eine kurze überlegen klingende Lache. 

„Man muss jung sein um das glauben zu können. Doeh 
erzähle“ Er deutete unwirsch auf einen Stuhl und nahm 
Platz als sich der Sohn setzte. 

Jesta te eine Bitte, Vater ,..” Zwei Nachsicht heischen- 
de Auren- richteten sich auf ihn- „Spotte nicht, wenn dir 
meine Handlung unverständlich vorkommen sollte. — ver- 
suche einmal, se aus meinem Gefühl heraus zu verstehen.“ 
„Ich will mich bemühen .“ 
Zögernd sprach der Sohn: „Als ich meinen letzten Ge- 
burts ag feierte, machten mich deine Geschenke nicht froh. 
Woher kommt das? fragte ich mich lange. Am gle chen 
Tage geriet vor meinen Augen ein junges Mädchen unter ein 


die schöne, gute Mary Nerline: einstmals se ne Braut. doch 


Auto- Tu eine gute Tat, drängte es mich da. hier hast du 
vielleicht Gelegenhet. Gib. wenn Hilfe nö ug ist. — In einem 
Hauseingang unterschr'eb ich einen Scheck über 1000 Dol- 
lar Ich erfuhr dass die Verletzte ihre Mutter allein er- 
nährte Es gelang mir, der jammernden Mutter den Scheck 
zu überreichen, ehe sie erst recht beg f. was ich wollte. 
Ein unbekanntes Gliteksre {hl verliess mich den ganzen Tag 
nicht mehr. — Die Frau kam drei Tage später. um zu dan- 
kem Sie heisst Mary Norkne Sie bemerkte be läufig dich 
früher flüchtig gekannt zu haben. Ihre Wonung nannte 
sie nicht .“ 

„Mary Norine?" wiederholte Oliver Serwaod, während 
sein Herz plötzlich Bis an dem Hals schlug. 


‚Mary Norline, . Eine Frau von wohl fünfzig Jahren“ 

Oliver Se wood grub die Zähne in die Unterhpne. „Ich 
erinnere mich“ sagte er dann langsam „Ich habe se in 
jungen Jahren gekannt —*. 

Eine Weile tickte nur die Uhr. Das hatte ich zu er- 
zählen, Vater’ unterbrach der andere die Stille. „Ich ver- 
schwieg nichts...“ 

„Gut. Ich versuche, dich zu verstehen. Geh' jetzt“ 

Und: als Over Serwood allein war musste er den grauen 
Kopf stützen. Leben, ist des dein Wille? — Mary Norline, 


beiseite geschoben wegen einer rechen Frau- Und: Oliver 
Serwaods Sohn sah sie nach einem Ungückskall, dem ihre | 
Tochter erb'tten hatte und half ihr aus der Not. 


Reglos sass Oliver Serwobod. Endlich öffnete er den 
Schreibt'sch und entnahm ihm ein Buch, des von den Frfol- 
gen seiner Kaufmannsarbeit, von dem glänzenden Anfstıeg 
der Firma Serwood and Son berichtete Nocht nur Zaken 
bauen ein Leben,” schrieb er mit stockender Feder auf eine 
leere Seite, 


Büchertiich 


Erwärmt ohne Heizung werden Herz und Gemüt durch 
die Lektüre der Meggendorfer-Blätter 

Dieses wöchentlich erscheinende Familienwitzblatt bringt 
in jedem Heft soviel an Witz und Humor und Satire, dass 
fros ige Stimmung vertrieben wird und der behaglichen | 
Temperatur froher Stunden Platz machen muss- 


Witze und Anekdoten Humo eskew und Glossen aktu- 
ellen. humoristischen und lyrischen Charrkters bringen edem 
Leser was, das hu besonders interessiert und erhei et, 
und die künstlerischen Bilder und Tertzeichnungen. die Ka- 
rikaturen. die jedes Het in bunter Fülle schmücken machen 
auch das Bet achten der einzelnen Seiten zur Freude und 
zum Vergnügen 

De Meggendorfer-Blä ter snd unpolitisch und 
das Witzhblat — für ale! 

Das Abonnement auf die Meggendorfer-Blätter kann je- 
derzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt iede Buch- 
handlung und jedes Postamt entgegen, ebenso auch de- Ver- 
lag in München, Residenzs'r, 10. Die seit Beginn eines Ver- 
teljahres bere ts erschienenen Nummern werden genen Abone 
nenten auf Wunsch nachgeliefert. 


deshalb 


* 


Der Mensch solte 120 Jahre alt werden. Die Möglich- 
ke t. dieses Alter zw erreichen und die Fehler unserer Le- 
bensweise, die uns daran hindern we den im der soeben 
ersch enenen neuesten Ausgabe der Zeitschrift „Unser Haus- 
arzt“ eingehend erörtert. Diese lesenswerte Abhandlung von 
Dr W Schwe sheimer enthält viele beherzigenswerte Anre- 
Lungen und verdient allgemene Beachtung. Ein anderer 
Aufsatz der interessanten Zeitschrift heisst „Wer schlank 
bleibt, lebt länger!“ und befasst sich mit der zeitgemässen 
Forderung nach Schlankheit, er en hält für die Korpulenten 
wertvolle und erprobte Verhsltungsmassregeln An interes- 
santen Au sätzen enthält das Heft ferner: Die Hygiene des 
Alters”, „Wenn se ne wös sind“, Fenster auf!“ Pe Be- 
deu ung der Zähne für die Gesundheit“ Kreuzschmerzen 
bei Frauen“ und viele andere. Eine reiche Fülle lebensw'ch« 
tger Winke und Anregungen fndet man ferner in den s än- 
eigen Spezialrubriken dieser fesselnd und interessant ge- 
schrirbenen Zeitschrift. wie: „Gesundhe tsplege“, Haus- 
arzt-Fingerzeige”, „Aus der Rrankenstube“, Das gemürliche 
Heim“, „Gymnastik, Sport und Spel, Für die Frau“ 
„Schönheitspflege“ „Frohsinn und Lebenslust“, „Gesunde 
Kitche“, „Wochenende“ usw „Unser Hausarzt“ bringt das 
alles in einem amüsanten Plauderton, der das Lesen zum 
Ve gnügen macht Verlangen Sie Probeheft kostenlos vom 
„Hausarzt-verlag“. Wien, VI., Mariahilfestrasse 3%, der e 
bereitwilligst zusendet. 


ja s 


zen 
um 

hacl 
war 
nacl 
Knä 
Klos 


ten 

teom 
hn 
trag 
Agn 
von 
te n 
besc 
Tod: 
und 
ertri 


Kais 


ter 
des 
Wo! 
trog 
Best 
mac 
unat 
Phil 
auch 
auch 
des 
Bo's 
der 


den 
des 
schr 
aber 
dich 
len 
kenc 
über 


dufte 
ein 
„Str 
auch 
Nam 
habe 
ten 
die 


dos 
und 


inks 
klap 


sche 
kein 
den 


lange Haft auf dem Giebichenstein dulden musste, Dureh 
einen Sprung in die Saale soll er sich befreit und daher seinen 
Be namen erhalten haben. — ein anderer Thüringer, Albert 
der Unartige fasste eine verbotene Leidenschaft zu Kunigun- 
de von Eisenberg, einer Hofdame seiner Gemahl'n Margare- 
te. einer Hohenstaufin. Er dingte einen Eselstreiber, der in 
einer Teufelsmaske in das Gemach Margaretens dringen und 
se ermorden sollte. Der Mann aber verriet es dem Mund- 
schenken Vargula, der Margareten zur Flucht verhalf, Beim 
Abschied von ihren Kindern soll sie im Schmerz ihren Sohn 
n die Wange gebissen haben, der danach den Namen Fried- 
rch mit der gebissenen Wange“ führte- Sie. starb an ge- 
brochenem Herzen in Frankfurt am Main. Albrecht heira- 
tete Kunigunde, und da er ihren Kindern zuliebe se'ne recht- 
müssigen benachteiligen wollte, waren Kriege im Lande die 
böse Folge. 

Auch die sagenhafte Gräfn Agnes von Orlamünde, die 
„weisse Frau“ der Hohenzollern, soll aus Liebe zur Mörderin 
geworden sein. Verwitwet, wollte sie den Burggrafen Al- 
brecht den Schönen gewinnen, doch äusserte dieser, vier 
Augen seien im Wege: Er meinte seine Eltern, sie aber dach- 
te an ihre beiden Kinder und räumte sie durch Mord aus 
dem Wege Entsetzt wandte Albrecht sich von ihr die nun 
im Kloster büsste Der Volkeglaube liess sie „umgehen“ und 
als Unheilve Kkünderin dem Geschlecht der Hohenzollern er- 
scheinen, weil sie um einen Spross dieses Hauses sich mit 
Schuld befleckt, 

Leuchtend neben diesen düfteren Romanen steht ein an- 
derer, den Freytag in seinen „Bildern aus der deutschen Ver- 
gangenheit“ erwähnt. Der des Grafen Udalrich von Buch- 
horn (um Hegan) und seiner Gemahlin Wendelgarde, einer 
Enkelin Heinrichs I. Vom Hochzeitsmahl- fort musste der 
Graf gegen de Ungarn, die ins Land gefallen waren, und 
kehrte nicht zurück. Wohl fand man seine Leiche nicht 
doch schien sein Tod gewiss. Die jugendliche Witwe nahm 
den Schleier und zog als Büsser'n in den Bergwald, der 
ze tsitte gemäss. wo sie ihre Klause neben derjenigen der 
heil'gen Wibodada aufschlagen liess: Alljährlich am Gedenk- 
tage des Unglücks verliess Wendelgarde die Klause, um in 
der Burge eine Seelenmesse für den geliebten Gatten lesen 
zu lassen und die Armen zu beschenken. Am dritten Tage 
drängte sich ein verhüllter Bettler allzudicht heran riss ihre 
Hand, mit der sie ihm einen neuen Mantel gereicht. an sich 
ja sie selbst an seine Brust und ref: „Nicht diese Hand 
dich selber begehre ich!” Da sie, laut ihre Schmach weh- 
klagend, das Gesinde zur Rache herbeir'ef, gab der Fremd- 
ling sich als Udalr'ch zu erkennen der mit List der Gean- 
zenschaft entgangen und heimgekehrt war. Jubel verdrängt 
um die Trauer. Noch einmal ward das Hachze:isfesf gefeiert, 
nachdem Wendelgarde ihres Geliibdes entbunden worden 
war: Allein das Glück währte nicht lange Denn schon 
nach Jahresfrist starb de Gräfin, nachdem sie einem zarten 
Knäb!ein, Purchard, einer späteren Zierde des St. Galler 
Klosters, das Leben geschenkt, 

Mit dem Aufblünen des Bürgertums und der veränder- 
ten Stellung dieses Standes zn den Fürsten wurden Liebes- 
romane zwischen den Abkömmlingen verschiedener Stände 
häufig Bekannt ist. und oft durch Dichter verherrlicht. die 
trag'sche Geschichte der schönen Augsburger Baderstoch er 
Agnes Bernauer, die mit Albrecht III., Sohn Herzogs. E’nst 
vom Bayern, dem Zorn des letzteren zum Trotz sich vermähl- 
te und einige Jahre glücklich mit ihm in Straub'ng tebte, 
beschützt dich Albrechts Oheim Wilhelm. Nach dessen 
Tode aber drang Herzog Ernst mit Gewalt in Straubing ein 
unc less in Abwesenheit Albrechts, Agnes for'schleppen und 
ertrünken. Erst nach langen Kriegen und durch Vermittlung 
Kaiser Sigismunds versöhnten sich Vater und Sohn. 

Da war das Los doch glücklicher, das eine andere Toch- 
ter Augsburgs die schöne Philippne Welser, an der Seite 
des Erzhierzogs Ferdinand, eines Neffen Karls V., gefunden 
Woll mussten sie auch Jahre hindurch den Zorn des Vaters 
tragen, Doch die kluge Philippine verstand es, bei einem 
Besuch, den sie umerkannt dem Schwiegerveter in Prag 
machte, dessen Gunst zu gewinnen und nun durfte das Paar 
unange’ochten bei Innsbruck auf Schloss Amras wohnen, wo 
Philippine aueh gestorben ist. — Und dass eine Bil-gerliche 
auch als Landesherrin nicht nur die Liebe ihrer Untertanen 
auch die Achtung der Stände sich zu erringen die Ne’gung 
tes Gemahls sich zu- erhalten verstand, zeigt das bekannte 
B*'spiel der Dessauer Apothekerstochter Anna Lu’se Foehse 
der „Anneliese“, Fürst Leopolds des „alten Dessauers“. 


Das tote Zarenſchloß 


Von W. Gentimur. 


Im scharfen Trabe fahren wir den „Strand“ entfang: Auf 
den Häusern, in den Läden zur rechten Hand liegt leuchten- 
des Sonnengold- Menschen in hellen und bunten Farben 
schreiten durch den Glanz mit Bl’nzeltden Augen. Links 
aber blaut das sonnige Meer, und d'e Brandung rauscht bis 
dicht an den Strassendamm, Schlanke gleissende SIbersäu- 
len steigen hoch an der Brüstung empor und zusammensin- 
kend sprühen sie einen Regen von funkelnden Diamanten 
über Pferde und Wagen. 

Dort. wo der kleine Grieche vor seiner Holzbude seine 
duftenden Früchte mannshoch aufgetürmt hat, biegen wir 
ein in die N’kolausstrasse. Ein Schitd an der Ecke sagt: 
„Strasse der Kommunarden“. Der „Strand“ heisst ja jetzt 
auch Leninstrasse. Das aber sind neue Namen. offizielle 
Namen, Man schreibt sie auf Papiere, d'e einen Stempel 
haben müssen. Sonst aber braucht man die alten vertrau- 
ten. denn die neuen kennt niemand genau, Ein jeder, selbst 
die Polizei, verwechselt sie hoffnungslos. 

De Strasse windet sich bergan. Wir überholen Reit- 
droschken kleine Tatarebarren, muntere Esel, die Lasten 
und Reiter tragen, Autos ieder Art und Grösse, die dicht 
besetzt nach Ssewastopol oder Ssimferopol gehen oder von 
da kommen, fauchen kurz brüllend in wilder Fahrt um die 
Biegungen. Hüllen uns in gelben Staub. 

Man sieht das Meer nicht mehr, Gärten und Weinber- 
ge rauschende Bäume und leuchtende Blumen rechts und 
tinks Dazwischen das gelbe Band der Strasse; Und lustig 
klappernde Pferdehufe, 

Wir biegen ein nach Livad'a, Mein armenischer Kut- 
scher dreht sich um und blinzelt mich listig an: „Man lässt 
kein Privatfuhrwerk durch die Farm von Livadia. Sie wer- 
den am Tor absteigen müssen. Wollen Sie?“ 


„Gewiss will ich nicht absteigen. Fahr“ zwi” 

Er setzt sich in Pos tur, nimmt die Pferde hoch und 
herausfordernd knallend, fährt er in scha fer Gangart bis 
dicht vor das hohe Gittertor, Kommissare!“ ruft er kurz und 
energisch. Der Torwächter salutiert und reisst die Flügel 
weit auf, Wir fahren durch und weiter am Bergeshang zwi- 
schen Weingärten unter hohen schattigen Bäumen bis an 
den Schlosspark von Livadia 

Hier steige ich aus. Der Park ist fast leer und. toten- 
stil, Auf den kiesbestreuten Wegen speit die Sonne. Ein 
leichter Wind, ein leises Vogelzwitschern in den Baumkro- 
nen. Blumen leuchten aus Bosketts und Rabatten, Blumen, 
die ein wenig schon an den Herbst gem imnen— 

Den Hauptweg zum grossen Palas versperrt eine Bar- 
riere, Daran ein weisses Schild: Mertwy Tehas! — Die 
tote Stunde. 

Das Palais ist jetzt Bauernsanatorlum, und in der Zeit 
von 1 bis 3 Uhr nachm ttags ist jeder Besuch und alles laute | 
Sprechen in der Umgebung im Interesse der Kranken ver- 
boten- Es ist noch Zeit. Ich setze mich also auf eine der 
weissen Bänke und blättre in dem neuen ‚Führer durch gie 
Krim“, Der sagt trocken und sachlich: „Das sogenannte 
„Grosse Palais“ erbaut 1910/11 von Krassnow, enthält über 
100 Zimmer. die in verschiedenen Stilarten eingerichtet sind. 
Vorherrschend ist der Rena’ssancestil- Als man 1925 das 
Palais als Bauernsanatorium herrichtete (es befanden sich zur 
Zeit etwa 500 Kranke hier), hat man die Privatgemächer 
des Zaren und der Zarin als eine Art Museum abgeteilt 
und zur Besichtigung gegen Enteelt freizegeben.” 

Noch ist alles still. Ich gehe hinaus auf die vordere 
Terrasse, die hoch über dem blauen Spiegel des Meeres 
hegt Irgendwo schlägt eine Glocke an, Ein paar bliue 
Anstaltsmäntel erscheinen in den Gängen des Parkes. Ein 
paar Besucher zeigen sich, Ich schliesse mich ihnen an- 
An der Kasse des Museums fragt man: „Sind Sie Partei- 


mitgled?“ — „Nein.“ 

„Angehöriger eines professionellen Verbandes?“ — 
„Nein.“ 

„Also dann kostet es 40 Kopeken.“ — Mitglieder und 
Funktionäre der kommunistiscken Partei zahlen gar nichts 


Verbandsm telieder die Hälfte, | 

Im Ostflügel des Palastes steigen wir einige Stufen | 
empor und warten von einer Tür, bis alle sich eingefunden 
haben: Denn wir haben eine Führerin, eine junge Kom- 
munistin, Lehrerin offenbar oder Studentin. Sie öffnet. Wir 
betreten die Zimmer der Zarn Ein Wartezimmer, ein 
Empfangszimmer ein B’bliotlielfiszimmer, ein Boudoir. Die 
Zimmer snd nicht besonders gross, Die Einrichtung gedie- 
zen und freundlich, keineswers luxuriös- Man könnte sa- 
gen: gut hürgerlich An den Wänden heitere Landschaften. 
Pferde, Jagdszenen, bier und da ein religißses Mot'v. Fa- 
m’lienbilder. Vasen und Silberschalen, grösstenteils Ge- 
schenke der hessischen Verwandten, stehen umher Auf 
den Tischen und Stühlen bäuf ge Spitzendecken. 

Die etwa dreissig Besucher, Angestellte. Arbeiter, Stu- 
denten, die mit uns leise und scheu flüsternd der Führen 
folgen und lauschen sind erstaunt, wenn nicht enttäuscht 
En dicker Ausländer, an der Kleidung kenntlich und offen- 
bar der Sprache nicht mächtig, rümpft deutlich de Nase 
Das Kostbare in diesen Zimmen ist unaufdringlich und wohl 
leicht zu übersehen. Jedes Zmmer vom Boden bis zur De- 
cke ist mit einem anderen seltenen Holz getäfelt. dessen 


| 


Die Nacht stieg aus dem Meere tief un dis 
Lichter von Jalta säumten, ein strahlendes Diadem. die lieb- 
| lichste der Buchten- Auf schlechten Wegen rat en wig 
xu Tal und eine Schar tatarıscher Mädchen, die von det 


| Arbeit uns entgegenkam., brach erschrocken ihr Marsch- 


liedchen ab., 


Alma iht Golfes 


Bon Hedwig Jacobſon⸗Sonnemann. 


Gott ift die Allmacht und die Liebe, 

Ein reiner Born der Güte, Quit — 
Mit welchem väterlichen Triebe 

Zleht er dich an die Vaterbruſt. 

Gott ijt der Richter deiner Sunden, 
Mit ſeiner milden Freundeshand 

Hienieden will er dir ſchon kunden: 
Die Freude ſie iſt eitler Tand 

Durch Unglück ſucht er dich zu ſtärlen, 

Und Not und Elend ſind gewähl, 

Damit in allen deinen Werten 

Der Glaube und die Lieb’ nicht fehlt 

Gott iſt die Stärke, gleich dem Felſen, 

Der ſteht in Wogen, Brandung, Sturm, 

Das Unglück wird er von dir wälzen 

Die Pforte zu der Liebe Turm 

In ſeiner Allmacht gern dit weiſen 

Und zeigen ſonnige Lebensfahrt, 

Wenn wir es voll und ganz beweiſen, 

Daß ftag fein Wort ifft offenbart! — 

Got ift dein Retter und dein Seiler, 

Wenn du m Not, wenn du in Pein, 
Zo din: du des Herzens Pfeiler, 

Gott jeiber zieht in dich hinein! 

Er macht dich weiſer und gerechter, 
zum Prüfſtein gibt er dir das Leid! 
Damit,. o Meri., du ſchon hiemeden 
ereiniot bis zur Ewigkeit! 

Zo ſchütte du dein bangend Herze, 
dein Leid und deine ganze Luſt 

Zu allen deinen Lebenszeiten 

An fene gütige Heilerbruſt! 

Gib dich zufrieden nur und denke: 

Got hat mich in die Welt geſtellt 

Auf daß der Welt ich Werke idente, 

wenn einſt der Baum gefällt — 

Du voller wlück zufriedenem Weſen 

Oinblickeſt zu des Höchſten Thron 

In Seele, Geiſt kann er dann Teilen, 

Wie führend er in allem wohnt! — 


Damit 


Ams aller Welt 


In der Stadt Mysore m Sie 
den Vorder'nd’ens befindet sich ein Baum. der in der gane 
zen Umgebung berühmt ist. Alla bendlich umeiht ihn eine 
grosse Schar von Menschen. die zuschaut we sich der Boum 
zur Ruhe begibt Kaum sind die le zten Strehlen der Sonne 
so beginnt der Baum sich zur Seite zu neie 
gon. Um Mitternacht liegt er flach guf dem Boden Nach 


* Der schlafende Baum, 


verschwunden 


Maserung überall genau die gleiche und übereinstimmend 
mit der der Möbel des betre fenden Zimmers ausgesucht 
ist. Tausende von Bäumen müssen gefällt worden sein, 
um solche Cleichmässigkeit zu erz elen, 

An diese Räume schliesst sich das gemeinsame Schlaf- 
zimmer des Zarenpaares. Rechts von der Tür, du-ch die 
wir eintreten steht quer ns Zimmer ein grosses, zweischläf 
riges Messingbett, Es ist mit einer Decke aus ge'ber chi- 
nesischer Seide bedeckt auf der Blumen und Vögel einge- 
stickt sind. In der Ecke über dem Kopfende des Bettes 
hängt en rotes Lämpchen vor einigen gold- und silbergli- 
tzernden Heiligenbildern- Nikolaus. der Wundertäter, in 
der Mitte, In der gegenäberl erenden Ecke wieder ein 
Lämpchen. wieder Heilgenbilder. Zwei Nachttische mit 
gelbscidenen Lampen, au dem einen ein Gebetbuch! En 
paar Stühle ein Toileitertisch pe sische Teppiche. 

Weiter Das Arbeitszimmer des Zarıem Bücherrega- 
le an den Wänden, en grosser Schreibtisch in der Mitte, 
Ledermöbel, Die Führerin erzählt sodann mit etwas spöt- 
tischem Ton, dass dieser Schreibt'sch unanxetastet geblie- 
ben sei. Alben liegem darauf mit Photos von Empfängen 
Paraden, Krchenfeiern und sonstigen Festlichkeiten und 
m't vielen Familienbildern, Auch nicht ein beschriebenes 
Blatt habe sich vorgefunden. Dagegen ist in e nem Regal 
handlich neben dem Schreibtisch, eine ganze Kollektion Li- 
körgläser, die dazugehör gen Flaschen im Schreibtisch 
selbst An den Wänden Bilder des Zaren und seiner Fami- 
lie. Pferde und ein ganz bekannter Frauenakt, In Europa 
Schau ensterob elt für Glasermeister. 

Das nächste und letzte Zimmer ist des Zaren Bade- 
zimmer. An der Wand ene dunkelrot lalcerte Badewanne 
Gegenüber eine „heilige Feke“ mit Ampel und Bildern und 
neben dieser heiligen Ecke ein grosses, ebenfalls sehr be- 
kanntes Akthid , Badendes Mädchen“. 

Nun trampeln wr hinaus und erst jetzt haben wir die 
Augen frei um zu sehen, welche wunderbaren Ausblicke 
die hohen Fenster der Gemächer bieten. Hinter Zypressen 
und Platanen schimmert das türkisblaue Meer und über die 
liebliche Bucht von Jalta mit ihren. weissen Häusern. Mo 
scheen und Palästen schweift das Auge zu den Weinbergen 
von Massandra über wellige Hänge bis zu den verwitterten 
Felsengipfeln auf steiler. zer klü f teter Jaila. 

Wr stehen draussen vor dem Grabmal, das einst mit 
vieler List aus Pompen hierbei geschmuggelt wurde, Die 
Nömerin, die darunter schlief, ist vor fast zwei Jahrtausen- 
den aus dem Leben gegangen und doch nicht ärger zu 
Staub zerfallen, nicht spurloser verschwunden als jene, die 
noch vor wen'gen Jahren in diesem Palast gelebt, gelacht 
und gelitten haben. 

Mein rotblusiger Armenier führte mich im weiten Bogen 
durch die Berge nach Jalta zurück. Vergebens wies er 
eifrig und beredt. auf alle die Sehenswürdigkeiten, Moscheen. 
Villen, Paläste und die Ruinen, die die Granaten der ‚Gö- 
ben“ und der „Breslau“ hinterlassen haben, Ich mochte 
nicht sprechen, nicht fragen, 


L Uhr nach's peg'nnt er wieder zu erwachen rchtet sich 
langsam auf und heim ersten Sannens rah steht er wieder 
kerzengerade auf dem Platz Bis heute 80 heme kt der 
„Bombay Chron cle“, hat man für diese merkwürdige Ere 
scheinung noch keine Erklärung gefunden- 


TCuſtige Ecke 


Sehr appeti‘lich, „Was ist denn das für eine Schweine- 
rei? Heute morgen keufe ich ein Bro: be Ihnen und bein 
Aufschneiden beme ke ich, dass Se eine Pfeife hineinge- 
hacken haben!“ — ‚Gott sei Dank! Da wrd der Meister 
zufrieden sein — er sucht schon den ganzen Tag danach!“ 


* 


Das scheussl’che Porträt- Eine verschrobene und ohen 
drein sta k kurzsichtige ale Dame m Bi'derladen: „Hier ist 
wieder eins der scheusslichen. Porträts die man heutzu ' age 
als Kunstwerke bezeichnet!” — „Verze hen Sie, ænädige 
Frau“ belehrt der Ladenbesitzer gelassen die Entrſtstete, 
„ager Sie stehen ja auch vor einem Spiegel!“ 


* 


„Ich kann Sie beim besten Willen 


Leicht zufrieden, Wil 

nicht einstellen verehrter Her. Wr haben 3 pra 
s 

—,Uk 


nichts zu tun und: es gäbe keine Arbeit für Sie! 53 — 
das macht nichts, ich bin auch mit einem bischen zufrieden! 


Heirat und Fhe. „Achtgegeben, Jungens,“ sagte der 
Lehrer bei der Erklärung: der englischen Grammatik indem 
er ausführte, dass Ehe und Heirat gle chhedeutende Bezeich- 
nungen zu sein. „Heirat ist ein Hauptwort, und nun sagt 
mir was fitr eine Art Wort Ehe ist.* Pin kle ner Junge 
erhob den Finger und bemerkte stalz: „B tte. Herr Lehrer, 
Vater sagt, Ehe ist Überhaupt kein Wort, es ist ein Urteil. 


* 


Ferten. „Sie haben sich diesen Sommer blendend erè 
holt.“ freut Sch ener über einen, — Habe ich auch.“ — 
„Waren Sie verreist?“ — „Ich nicht“, bedauerte der andere, 
„aber meine Gläubiger!“ 

1 


„Warum schrie denn Jack plötzlick 


Guter Grund. 
„Weil ich eine alte Flams 


Feuer’, als du vorübergingst.“ — 
me von ihm bin-“ 
x 


Ankfassungssaehe : In einem modernen Roman stiess ick 
auf eme Stelle: Es ist der Frauen Stirnband wie ein a 
mutvoller Streifen Goldes, der um eine schöne Vase läuft: 
Am Rande hatte emand mit Ble stift bemerkt: „Oder wie 
ein simpler Eisendraht, mit dem man ein gehnrstsune G 
fäss zur Not noch einmal zusammenbindet.“ 


Heute und folgende Tage der langerwar tete 


Kino - zue f 
= 7 1 r zuengeliſche Gemeinde 
- Gupsefim der Wiene Saha: h Grndrigdz. 
5 Beichte des eidlaplans 3 den 20. November, 
Totenfeſt, 10 Uhr: Gottege 
mit Igo Sym und Dagny Servaes dienit, 11½¼ Uhr: Kinder⸗ 
in den Hauptrollen. gottesd enſt. 3 Uhr: Gols 
Die Handlung ſpielt in Ga izten und Wien während datenheim, 5 Ahr Muſikal 
des Melitrieges. „ubenbieier. 
— Als Beiprogramm Jaca Moxie in einer Zatti. ] ittwoc, den 23 November, 
und 8.15, an Sonn: || gg A Tole voll Tie ane 5 Uhr: Bidelſtunde. 
nd Feiertagen um 40 Pe abe — Helme. W 


Sonnabend, 19. November, 
vom. 9 Uhr (Neumondes 
weihe). Sabbataosgang 
nachm. 4½½ Uhr. 

Wochenſags vorm. 7½ Uhr, 


naim Uh 


Hickselmasehinen 
kalzensehrolmlen 
alen 
annlanlajeı 


Dampi- und Motor- egen 
Dreschmaschinen ., 5 . * 


Lokomohilen — Motore 


ee, un u. Salons 
neu und gebraucht 


habe III an 
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Dombrowski, 
au eſchäft. 13796 
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Grubziad Ir 


Bapbilder 
Photographien 


m ½ Stunde 
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Garnituren : So as, 
Ehaijelongues 
b Matratzen in o ider 
— — zu billigſten 
eee 0647 0647 


Grund ſeü 


33 Morgen, privat mil ehr 
gut Inventar, bet Grudziadz. 
ort ugsbalber zu verkaufen 
Meld unter Nr. 3794 an 
die Wer fe poijt. 


Yınlung ! 


Iltis⸗, Harder:, Haſen⸗, 
| Rinde, Kalbe, Schaj: und 
Ziegenfele, owie alle 
D 2 par 8 e, 
eiſen und Metalle 
Ausschneiden und aufbewahren! Kauft 


| Erstklassiger Pariser Rürschnermeister “ Esei e 
Grudzigdz, Kościuszki (Courbierstrasse) 40/42 


A. Nadersolinm, 
Grudziadz, Pic ſewicza 19 
empfiehlt sich zur Ausführungsummtlicher Arbeiten, N 
wie: Herren- und Damenmäntel, Seal-, Brimmer- und alle andere 423 
4 Pelzarten. aus eigenen oder gelieferten Peizarıen sowie Umarbeiten 


und Modernisieren zu äusserst niedrigen Preisen. io Ammer 
. 


i BeF Den Herren Beamten und Militärs gewähre Rabatt. we E 
> reks 2 1 mit elektr Licht vom 1. 12. 
B. Krotoszvnsk i, Kościuszki (Courbierstrasse) 40/42. geiucht. Meld. unt. Nr. 3707 
an die Weich elpo 


8 
== TIVOLI == 


Dienstag, den 22. 11.. abends 7 Uhr: 


Rinderbruſteſſen 


wozu ergebenſt einladet 3. Engl. 


Won pa übrigen Landmaschinen 
Landwirtschaftliche 
brosshandelsgesellschalt m. h. H. 


Danzig. 


0778 


9 den 24. November 1927, 
7½ Uhr abends, im „Tivoli“: 


Großer Tanzabend :: 


1 dem ich meine Schüler aus Grudzigdz und 
mgegend hiermit einlade. 


Gäbe können eingeführt werden. 
Künftleriſche Tanzaufführungen. 
Frieda Sinell 


Fortecznua 20 a. 


Gegründet 1898. 


* Undet 18908. 


Größte Graudenzer 


= Puppen⸗Klinik = 


5 14 (neben der Danziger Bant) 


«endez vous aller Durchreisenden 


Restaurant 


Telet. 735 Grudziatz Teiet. 735 
Plae 28 Styezma (Getreidemarkt) 19 


Mitiogessen (3 Gänge) 1,20 2 


Warme Speisen sowie div. 
Getränke zu jeder Tageszeit. 


Das Lokal liegt an der Strassenbahn- 
haitestelle (5 Minuten vom Bahnhot) 


Geöffnet bis 1 Uhr nacits. 
Abendessen à la Karte von 60 gr an. 


Inhaber: J. Grzeszkowiak. 


Gut eingerichteter 1788 


Damen-Frifier- Salon == 
mit allen modernen Apparaten (ep. Eingang) 
Abonnements in und außer dem Haufe. Anerkannt 
ſeht billige Prei e A. Sch’ karowski. 


Porter Zywiecki 

Porter Bydgoski 

Pale-Ale Bydgoski 
Echt Grätzer (gut gelagert) 
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empfiohlt 


Carl Gerike 


Inh.: O. Smigowski 


Groblowa 21. Telephon 31. 
mel 


Suche zu kaufen 


einen gebrauchten, gut erhaltenen 0780 


blauen Kutſchermantel 


desgl. Pelzmütze und Pelzlragen. 


Briefl Meldungen unter Nr 1300 an die Weide- Bolt 


Rendez vou aller Dur- hreisen ten 


FR a YAN: 
po Sreimiline, Feuerwehr 


Grudzigdz 
veranſtaltet 


Heute, Sonnabend, den 19. November, 
in den Sälen des „Tivoli“ ein 


Tanz⸗Bergnügen 
mit . 5 


Die Bürgerſchaft wird herzlichſt eingeladen. Der 
Reingewinn ift für gute Zwecke beflimmt. (0772 


Der Vorſtand. 


10779 


[Kino Orzel (adler) Zwammen 20 


Alle 


Der ſchünſte und bejte Film der Saiſon: 


„Die weiße Silvin“ 


In den Hauptiollen: Liane Haid, Wladimir Gai- 
darow, Harry Hardt uw. 


Balälte u. Verbrecherkeller in Paris 


betitelt ſich der zweite Großfilm ſranzöſiſcher Produktion. 


BEE Neueite Berichte aus aller Weit Bw 


Smniag nachm 2 Un: Gr. Jugend: Boritellung 


In Kürze: „Ruf des Meeres“, „Frauen 
von Algier“ und „Metropolis“. 976 


I IJmangsverſteigerung 


Amänd ges jüngeres findet am 22. November d. Js, vorm ttags 10 Uhr. 


Mädchen m „Dom Folski“ in Lasin natt Mein: 


bietender erhält den Zu lag. Ver auft werden: 
tagsüber e 3795 


1 Milchkuh, 9 nec 3 Sojas, 4 Spiegel, 
1 Luxustiſch, 1 Waſchtiſch, 1 Schwein. 
1 Spa ier wagen. 1 Nähmaſchine, 2 Bullen, 
1 Keſſel. 1 Mähmaſchine, 1 Fahrrad. 
2 Uhren. 1 Dreſch⸗Lokomobile. 

Säminde Gegen ände werden für Sıeuein verlauft. 
Lasin, den 14 November 1927. 


Der Bürger me fter. 


Nie 
Plac 23 re 28, 
2 Tr. linis. 


Friſeu e 


1. Kraft, bei hohem Gehalt 


geſucht A. Ortitowski, (—) Tomceynst! 10776 
Ogiotoba 3 3792 
Ordentliches TTT 


Aus diesjan iger Podu non habe zur o- 
ortigen prompten Verladung abzugeben 
iede n Poſten 


la. Kaliſandſteine. 


Anfragen und Ve ellungen an 10773 


Mädchen 


das gut meiken iann, iuti 

Liedtke, Parsk, | 
powiat Grudziadz. 3793 
Saubere, ehrliche 


a | er ran rue 


WAK I. 


. r708 


von o oll geiucht deen a RE EEE 


SEAD e Tr, 0774 

ee 2 Laſtautos 
Schrotmühle 3 To Opel, und To. ü ng Jabbar, ehe, ball g 
u. Viehwage ‚um Ve * eig 
zu verlaufen. Näheres Browar Kosc:erski 
er Mictiewic a 0 Koiciersyna. 


„ | U L eÍ A. N 66 
= Pamen- und Herren-Frifler-Halon 


Stara (Alteſtraße) Nr. 12 Stara (Alteſtraße) Nr. 12 


neu eröffnet 


und nach den neueſten 


Forderungen eingerichtet, 
empfiehlt ſich 0766 


zur Ausführung ſämtlicher Arbeiten, wie: 
Bubikopfſchneiden, Ondulieren 


nach neueſten Pariſer Modellen 


Haar- u. Augenbrauen färben. Manicure, Naſteren 
Fachmänniſche, ſchnelle Bedienung — Solide Preiſe. 


der Hygiene 


Zamówienie. 
(Poſtbeſtellungsſchein 
Niniejszem zamawıam wychodzaca w Grudziądzu 
6razy w tygodniu , Weichsei-Post' na Grudzień 1927 
za 2,74 z Wraz 2 oplatamı pocztowemi. „Wechsel- 
Post“ odbierać bedę z poczty — proszę dostarczye pod 


poniższym adresem. (Hiermit beftelle ich die m Grudsıgdz 
6 mal wöchentlich erſcheinende „Weichſe.⸗Poſt“ pro Dezember 1927 
für 2,74 BL zugleich mit Poſtgebühr. Die „Weichſel⸗Poſt“ werde 
ich durch die Poft beziehen: ich bitte das Blatt unter ınloender 
Adreſſe zu liefern:) 


—— — 


Imie ı nazwisko: 
Bor- und Zuname 


Iiejscowos sz .;: 
Ort: 
Dies rr... —9DW 4 


Straße und Hausnummer: 


Kwit pocziowy. 


Poſt quittung. 


— — fe 


tytułem przedpiaty na „Weichsel- Dost“ za 
Grudzień 1927 r. odebrałem, co miniejszem potwierdzam. 
(Avonnementsgebühr für die „Weichſel⸗Poſt“ pro Dezember 1927 
habe ich erhalten, worüber ich hiermit quittiere). 


ä — O AS 
den 
Podpi:!1!ÿ⸗„y nn — 
Unterſchrift: 


Der deutſche Eroßfülm von internationaler Bedentung!! 
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